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Ein unerhörter Vorgang im
bayeriſchen Abgeordnetenhauſe.
Es wurde bereits in voriger Woche von uns ange-

merkt daß der ultramontane Reichstagsabgeordnete Prof.
Dr. Orterer der zugleich auch Mitglied des bayeriſchen
Abgeordnetenhauſes iſt, im Finanzausſchuß dieſer Kammer
ſeines Vaterlandes den Miniſter von Crailsheim wegen
eines Berichtes zur Rede geſtellt hat, velchen der preußiſche
Gefändte in München Graf von Eulenburg an ſeinen
Monarchen über die Stimmung Süddeutſchlands bezüglich
des Volksſchulgeſetz- Entwurfs abgeſtattet haben und welcher
den Entſchluß unſeres Königs: dieſen Entwurf zurückziehen
zu laſſen gezeitigt haben ſoll. Derſelbe Abgeordnete hat
ſich indeß nicht damit begnügt, in jenem engeren Kreiſe
bezüglich dieſes Vorganges anzufragen, ſondern ſich erkühnt,
denſelben auch in der bayeriſchen Kammer gorum populo
frank und frei zur Diskuſſion zu ſtellen. Der Fall iſt ein
unerhörter und er wird ſicherlich nicht ohne Folgen bleiben
ſowohl Völkerrecht wie bundesſtaatlicher Verkehr ſind durch
dieſen unqualifizirbaren Angriff auf das Geſandtſchaftsrecht
in einer Weiſe chokirt die man bis dahin einfach für un-
glaublich hielt! Daß hier ein Verſtoß eines einzelnen
Heißſpornes vorliegt, iſt natürlich ganz ansgeſchloſſen, offen
bar hat vielmehr die Reichstagsfraktion des Centrums
Herrn Orterer veranlaßt, dieſes über alle Begriffe ſagen
wir einmal kühne Wagniß in v Lrit zu nehmen
Daſſelbe richtet ſich nicht bloß gegen den Geſandten zu
deſſen Berichte Herr Orterer, wenn er ſie wirklich geſehen,
nur durch ein Verbrechen kommen konnte, ſondern auch di-
rekt gegen die Perſon unſeres Königs und Kaiſers! Noch
niemals und noch nirgends hat ein Parlament ſich erkühnt,
in dieſer Weiſe in das nnantaſtbare Geſandtſchaftsrecht ein
zugreifen und es klingt geradezu unglaublich wenn ein
Abgeordneter wie es dieſer Herr Profeſſor gethan an
einen Miniſter die Zumüthung ſtellt fortan eine Ueber
wachung auszuüben über am Hofe accreditirte Geſandten!
Es genügt, dieſe geradezu ungeheuerliche Thatſache in dieſer
Weiſe nicdriger gehängt zu haben und die betreffende De
batte ſelbſt, ſoweit ſie ſchon möglichſt korrekt wiedergegeben
werden känin, unſeren Leſern vorzulegen. Nach MünchenerBlättern und Depeſchen dürfte dieſelbe im Weſentlichen

folgendermaßen im Wortlaute reproduzirt werden können
Beim Etat ſelbſt bemerkt Referent Dr. Orterer, wolle er

Kch darauf beſchränken, was er im Ausſchuſſe zu der Angelegen-
heit des Berichts des preußiſchen Geſandten geſprochen habe.
Der Reſerent verlieſt ſodann das Protokoll der Sitzung und
fährt dann fort: Er habe ſich mit Dr. Daller in Uebereinſtimmung
befunden, aber auch zugegeben, daß das Schulgeſetz eine rein
preußiſche Angelegenheit geweſen ſei. Es ſei aber die Wirkung
deſſelben auch in weiteren Kreiſen fühlbar geweſen, und es habe
die Kritik ſogar die höchſte Verwaltungsperſon des deutſchen
Reichs empfindlich geſtreift. Von einer Aufregung in Bayern
konnte jedoch nicht geſprochen werden. Die Kritik war eine ſehr
ruhige. Erſt die Vorgänge nach dem 18. März hätten eine Be
unruhigung bervorgerufen. Wenn der Berichterſtatter eine
Jolche Auſregung glaubte entdecken zu können, ſo hätte er
ouch die andere Seile zur Sprache bringen möſſen. Es iſt
richtig, daß, wenn Mitglieder des Hauſes überzeugt ſind, daß

Nachdruck verboten.

WMode und Theaker.
Eine Zwiſchenaktsplauderei.

(Schluß.)
Ganz außerhalb des allmächtigen Bannes der Mode

ſtand ohne Frage eine Schauſpielerin, deren Charakter
und Lebensſchickſal dieſelbe auch anderweitig als eine ab
ſonderliche Erſcheinung darſtellte: Charlotte Ackermann, die
bekanntlich um einer unglücklichen Liebe willen in der
Blüthe ihrer Jugend ſtarb (1775). Sie fühlte ſich „genirt“,
wenn ſie in beſonders glänzender Toilette das Theater be
treten ſollte, und trug ſich im Leben faſt beſcheidener als
ein Bürgermädchen. Freilich ging es in den Theater
direktors Häuſer damals anders zu wie heutzutage;
Charlottens Mutter zum Beiſpiel, die Gattin des berühmten
Hamburger Direktors Conrad Ernſt Ackermann, fertigte
alle Coſtüme mit Hilfe ihrer Töchter ſelber an, und hat
ihr Lebtag nicht einen Fuß geſetzt in das Atelier einer
Schneiderin, welche in Modeſachen tonangebend war. Dieſe
Denkart ſcheint bei unſeren deutſchen TheaterPrinzipalinnen
traditionell geweſen zu ſein, man weiß Aehnliches von der
„Wäſerin“ u. A. m.

Thereſe Krones huldigte oſtmals, wenn ſie neue Rollen
creirte, einem ganz abſonderlichen Geſchmack, der im Weſent
lichen wohl in ihrem Naturell und Temperament wurzelte,
und der mehr das Extravagante als das wirklich Schöne
liebte, ſobald es nur dazu veitrug, ihre körperlichen Reize
zu erhöhen oder in das rechte Licht zu ſtellen. Fs
war das Publikum ihrer Zeit nichts weniger als prüde und
vertrug auf der Bühne manche Freiheit, gegen welche ſich
jetzt ſofort ein Sturin der Entrüſtung erheben würde. Das
Höchſte in dieſem Punkt leiſtete ſie bekanntlich in dem
Koſtüm, das ſie für ihre „Jugend“ wählte. Als Raimund
ihr deshalb n machte, meinte ſie unter Anderem:
n s wär noch nit ſo dumm, wann alle Madeln a mal in
Bubengewand einiſchlupften; die Mannsbilder würden in
unſeren Röcken nicht halb ſo gut ausſchauen, wie wir in

ſolche mangelhaſten Berichte abgehen, ſie hier den Wunſch
äußern können, daß derartige Berichte objektiv abgefaßt werden.
Es war keine ſträfliche Unkernehmung, zu wünſchen, daß eine
Ergänzung des Berichtes ſtattfinde nach der objektiven Seite
hin. Den Aeußerungen der Referenten gegenüber, daß eine
ſolche Darſtellung beſtehe, iſt von Seite desMiniſters bemerkt worden, daß der Referent beſſer
unterrichtet ſei, als er ſelbſt. Er ſei ſelbſtverſtändlich
nicht in der Lage, den Geſaundten über ſeine Berichte auszu-
frogen. Den Vorwurf des Mangels an Objektivität müſſe er
zurückweiſen. Dr. Daller ſagte dann, daß er cigentlich ganz zu
frieden ſei nach der Erklärung des Miniſters. Es ſeien Blätter-
meldungen hingausgekommen, die den Gedanken aufkommen
ließen, als ob der Staatsminiſter des Aeußern eine Doppel-
ſtellung eingenommen habe. Daller wollte nur feſtgeſtellt haben,
daß das Miniſterium dem preußiſchen Berichte fremd gegenüber
geſtanden habe. Referent bat den Bericht nicht geleſen, wiſſe
aber, daß der Hauptpunkt, auf den es ankommt, darin enthalten
war, deshalb erſchien es nöthig, den Bericht zu ergänzen. Re
ſerent hat ſich auch in Berlin dem bayeriſchen Geſandten gegen
über ſchon ausgeſprochen, daß er es ſehr bedaure, daß die
Dinge ſo ihren Gang gingen, ueid daß er auch den Bericht be
daure, Der Bericht iſt mir auf eine nicht anfechtbare Weiſe
mitgetheilt worden.

Miniſter Frhr. v. Crailsheim: Jch bin von dem Ge
danken ansgegangen, daß es eine inkerne preußiſche Angelegeu-
heit ſei, und ich auch den Bericht nicht kannte. Dann wurde
auch vom ſtaatsrechtlichen Standpunkte betont, daß der bayeriſche
Landtag ſich mit der Sache nicht befaſſen könne. (Sehr wahr.
links.) Jch hätte gehofft, daß die Sache im Plenum keinen ſo
breiten Raum einnehme, da ſie nach meiner Anſicht nicht in den
Landtag Bayerns gehört! (Bravo.) Es handelt ſich vor allem
um einen preußiſcher Geſetzentwurf. Es hat uns die Sache
natürlich ſehr intereſſirt, allein wir konnten ſie nicht beeinfluſſen.
Was würden wir ſagen, wenn ſich Preußen in unſere Sachen
einmiſchte! (Sehr wahr, links.) Der Geſandtſchaftsbericht iſt
ein preußiſcher. Der Geſandte iſt daher lediglich ſeiner Regier-
ung verantwortlich. Die bayeriſche Regiernng hat nichts nach
ihm zu fragen. Er geht ſie nichts an. Der Bericht wurde nicht
publizirt. Es iſt nun gegen allen Brauch, daß ein nicht kontro-

kuſſion gemacht wird. Die Stellung des Abg. Dr. Orterer er
ſcheint mir ganz unzuläfſig. Die Diskuſſion könnte eine Ver-
ſtimmung herbeiführen, wenn die Beziehungen Bayerns und
Preußens nicht ſo herzlich wären. Leider hat die Zeitungsdis-
kuſſion die Rückſicht auf das Völkerrecht, welche einen Geſandten
umgiebt, außer Acht gelaſſen. Jch beklage das tief. Jch möchte
an den Patriotismus der boyeriſchen Preſſe appelliren, nicht
mehr in dem eingeſchlagenen Tone fortzufahren. Wenn Dr. Or-
terer Grund zu haben glaubte, ſich über dieſe Sache zu infor-
miren, ſo hälte er ſich beſſer nach Berlin wenden müſſen, als
hier im bayeriſchen Hauſe zu ſprechen. (Bravo.)
Abg. v. Schauß: Jch vermiſſe im Protokoll die weſent

liche Konſtätirnng. daß Dr. Orterer behanptete, daß er aus un
zweifelhaft wahren Quellen Nachricht über den Bericht habe,
und daß ich anfügte, der Ort der Beſchwerde ſei in Berlin, und
daß ich anfügte, daß Vr. Orterer nur durch eine unbegreifliche
Indiskretion oder ein Verbrechen in den Beſitz des Berichtes
kam. Welchen Werth haben denn ſolche Mittheilungen, wenn
man nicht weiß, was ſie ſind. Das preußiſche Schulgeſetz hat
in Bayern gewiß die größte Beunruhigung hervorgerufen! (Oho!
rechts.) Es fragt ſich hier jetzt nur, ob wir ein Recht haben,
von der Regierung zu verlangen, ſich zu bemühen, hinter Geſandt
ſchaſtsherichte zu kommen! Dos iſt auf diplomatiſchem Wege
unmöglich. Dagegen muß ich Berwahrung einlegen. Das wäre
ein unglaubliches Verfahren. Jm Januar hat r. Orterer dem
Herrn Kollegen Fiſcher zugerufen, ſeien Sie nur rubig, jetzt
pfeift der Wind aus einem andern Loch. Nun iſts aber in Ber-
lin wieder anders geworden. Das, was wir im Ausſchuſſe und
hier gethan haben, iſt nicht geeignet, unſeren politiſchen Ruf im
Auslande zu vermehren! (Lebhaſtes Bravo links

Abg. r. Daller: Jch konſtatire, daß die Jnitiative einzig
und allein von mir ausging! Jch habe mich nicht in preußiſche
Sachen miſchen wollen. Thatſache iſt nur, daß ein ſolcher Be
richt exiſtirt und daß er von Einfluß auf den Gang der Dinge
in Preußen war. Jch hielt es von Jntereſſe, daß die Regierung

den ihrigen.“ Die geniale Tragödin Charlotte Wolter,
welche allerdings eine zu große Schauſpielerin iſt, um ihre
Schneiderin als „Mitarbeiterin“ an ihren künſtleriſchen
Leiſtungen zu betrachten, entwickelt dennoch einen beſonders
feinen Geſchmack in ihren Toiletten, welche oft genug der
Wiener Damenwelt werthvolle Anregungen bieten.

Eine berühmte Sängerin, welche die Gattin eines
Staatsmannes wurde, und welcher in Folge deſſen mannig-
fache Repräſentations Pflichten erwüchſen, ſchrieb einer
Freundtn nachſtehendes Erinnerungsblatt: „Je älter ich
werde, deſto mehr lerne ich erkennen, daß reiche und ge
wählte Kleidung uns Frauen nicht blos anmuthsvoller und
lieblicher, ſondern auch würdiger und unnahbarer macht,
und Letzteres wahrlich iſt in Hinſicht auf ſo manche per-
sonages ipferieures, die ſich ſonſt uns aufdrängen, gar
nicht zu unterſchätzen! Während dem wirklich vornehmen
Manne, der feſtſteht auf ſeiner ſozialen Höhe und auf
ſeinem geiſtigen Piedeſtal ein modernes, pikantes Koſtüm
vielleicht erſt den Anlaß gibt, ſich um dieſe oder jene Dame
u kümmern, die neben ſo viel Schönheit auch ſo viel Ge-ſhmac beſitzt, ſtößt alle zweifelhaften Elemente der

Geſellſchaft, zumal in der boshaften jeunesse dorée, die
vornehme und zugleich keuſche Robe unbedingt zurück. Vor
nehme Naturen dokumentiren ſich nicht nur von Jnuen

eraus; ſoll der Eindruck, den ſie machen, ein vollſtändiger
ein, ſo muß unbedingt auch eine gewiſſe äußere Reprä-
entation hinzukommen, welche ihr einen ſichtbaren Nimbus

leiht. Und der beſteht nicht blos in Art und Weiſe der
Haltung, der Geſten oder Sprache, nein, er wird voruehm-
lich auch in der mit beſonderem Geſchmack gewählten
Kleiduug zu Tage treten.“ Als man der Catalani einſt
erzählte, eine junge Collegin in Neapel habe ſich faktiſch
zu Tode gehärmt, weil ihre geſammte, unverſicherte Theater
garderobe ein Raub der Flammen geworden, meinte ſie
nachdenklich: „So etwas iſt unter Umſtänden gar nicht ſo

Die „Wiener Mode“ hat in den Heften 7 und 8, V. Jahr-
gang, einige Toiletten, welche Frau Wolter in George Ohnet's
„Liebesopfer' trug, zur Darſtellung gebracht und beſchrieben.

lirbares Aktenſtück zum Gegenſtand einer parlamentariſchen Dis

konſtatire, daß ſie dem Bericht ſernſtand. Die beſagte Auf
regung beſtreite ich. Zeichen der Aufregung ſind Verſammlungen
Reſolntionen, Adreſſen: Keines von dieſen fand in Bayern ſtatt
Wir müſſen alſo das als objektiv unrichtig bezeichnen. Jch
habe mich rein um unſere bayeriſche Angelegenheit bekümmert
Aber Dr. v. Schauß iſt ſchon weiter gegangen. Er hat ſchon
Se daß es gut war, wie es gegangen iſt. Jch habe kein

ntereſſe gehabt, daß die Sache noch einmal ins Plenum kam.
Aber es ließ ſich nicht umgehen. Jch bin der Ueberzeuguug,
daß das nicht im gerinäſten von ungünſtigem Einfluß auf die
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Staaten ſein kann.
Es ſoll nur nicht gehetzt werden. Es iſt nicht meine Schuld.
daß eine weitere Diskuſſion herbeigeführt wurde. Jch wollte
eine amtliche Konſtatirung.

Abg. Fiſcher (lib.) ſagt, Ortexers einzige Entſchuldigung
ſei der Aerger über die geänderte Windrichtung und die mißz-
glückte Prophezeihung. Die bayeriſche Volksvertretung dürfe
der bayeriſchen Regierung nicht zumuthen, ſich einer Demüthigung
auszuſetzen. Wenn der Geſandte berichtete daß die an Deutſch
lands Regenerirung ſeit 25 Jahren betheiligten Perſonen und
Parteien (Oho!) im Vertrauen auf Preußen erſchüttert ſeien, es
auf, eine abſchüſſige Bahn gehen ſähen, ſo habe er objektiv richtig
berichtet. Orterers Konſequenz wäre die Disziplinirung des
Geſandten; was er verlanuge, ſei eine Gefahr für den Staart.
I rret ſolle doch den Wortlaut des Satzes des Berichtes
agen.

Abg. Orterer, will den Liberalen die Schuld des Umſich-
greifens der Diskuſſion zuſchieben; er habe weder Freunde noch
Schuld an der Breite der Diskuſſion. (Oho!) Viel Reden ſei
nicht am Platz, er habe nur den Anſchlußbericht producirt, Von
jenem Bericht hätten außer ihm noch Andere gewußt. Redner
deutet eine Betheiligung des Abg. Schauß an dem Bericht an.
beklagt die Behandlung der Sache durch die Preſſe, und will
mit Preußen auf gutem Fuße ſtehen.

Abg. Schauß wehrt die Theilhaberſchaft an dem Ge-
ſandtenbericht ab und fragt, ob man ihn der Unwahrheit be
ſchuldigen wolle. Er bezweifelt, das HOrterer die Stelle des
Berichis geleſen habe. Damit wird der Gegenſtand verlaſſeu-

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die „Weſtd. Allg. Ztg.“ meldet über den Stand

der Militärvorlage, der Kaiſer habe ſich über die Grund
züge der im allgemeinen fertig geſtellten Vorlage eingehend
Bericht erſtatten laſſen und ſich die Entſcheidung für ſeine
Perſon ausdrücklich vorbehalten. Der Kaiſer ſoll och
keineswegs geneigt ſein, weſentlichen Abkürzungen an der
Dienſtzeit zuzuſtimmen. Jedenfalls wird er dieſer wie
jeder anderen wichtigen Einzelheit der Vorlage noch ein

ſei deshalb ſehr ungewiß, ob die Vorlage noch in dieſem
Herbſt an den Reichstag gelangen werde. Andere Zeitungen
wollen von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kaiſer
und dem Reichskanzler wiſſen.

Die „Allgem. Ztg.“ erfährt aus Berlin, GrafHerbert Bismarck ventſichtge entgegen der Meldung

einzelner Blätter, nicht in den Staatsdienſt zu treten.
Sein Wiedereintritt wäre nur mbglich bei einer Aus
ſöhnung des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck, die Graf
Caprivi hindere. Einflußreiche Mitglieder des preußiſchemMiniſteriums jedoch halten die Ausſöhnung für

hrnens— nothwendig. Wir citiren ohne Zuſatz, er
übrigt ſich!

Anläßlich des Regierungsjubiläums des Groß-
herzogs von Baden erfolgte bei einigen wegen politiſcher
Verbrechen Verurtheilten ein Erlaß des noch zu ver
büßzenden Theiles der Strafe oder der Koſtenſchuld, ſoſ

wie in einer Reihe weiterer Fälle, in welchen die Ver

unbegreiflich.“ Sie dachte wahrſcheinlich an die drei vollen
Dutzend Coſtüme, die ſie ſtets bei ihren Gaſtſpielreiſen mit
ſich herumführte, und zwar lediglich für die Bühne, die
Straßentoilette nicht eingerechnet! Die Malibran-
Garcia 1836) hatte ſchon von Jugend auf viel Sinn
für ſchöne Kleidung und Putz; ihr Vater, der berühmte
Tenor, bezog Gagen, welche ſeiner ſchönen Tochter das ge
ſtatten konnten. Trotz des enormen Einkommens, daß ſie
ſowohl an der italieniſchen Oper zu Paris, als auf ihren
Gaſtſpielreiſen bezog, ging beinahe das Ganze für Schmuck
und Toiletten auf, und ihre lieben Ehemänner: Nr. P
Herr Malibran, ein ſchon etwas ältlicher, aber begüterter
Kaufmann in New-York, und Nr. II, der berühmte, aber
kirchenmausarme Violinvirtuoſe Bériot durften für die
Beſtreitung der Haushaltungskoſten nieinals auf eine Sub

Frau Beriotvention von Seiten ihrer Gattin rechnen.
Garcia (der Volksmund nannte ſie immer nur „die Mali-
bran“) ſtarb an einer Gehirnerſchütterung, die ſie ſich ſchon
längere Zeit vorher bei einem unglücklichen Sturz vom
Pferde in London zugezogen hatte. Beim Muſikfeſt in
Mancheſter brach ſie nach einem Duett ohnmächtig zu
ſammen und wurde vom Podium bewußtlos nach Hauſe
getragen. Als ſie wieder auf kurze Zeit zu ſich kam, warf
ſie den erſten Blick auf ihre zerknitterte Robe und deren
derangirten Blumenſchmuck und ſchüttelte wehmüthig das
ſchöne Haupt. Daſſelbe Wort, das der ſterbende Gambetta
geſprochen: „quel sort triste“, wiederholte ſie wohl
hundert Mal auf ihrem Krankenbett. Jn den wenigen
lichten Momenten unmittelbar vor ihrem Todeskampf ſprach
ſie davon: „ſie wolle durchaus im Reitkleid beerdigt
wyrden, da kein Coſtüm ihr ſo gut ſtünde, wie
dies!“ Ob Herr Beriot dieſer Marotte Folge gegeben
hat, wiſſen wir nicht. Frau Charlotte Birch- Pfeiffer
trug, beſonders in ihren mittleren Lebensjahren, da ſte noch
in der Schweiz „Direction führte“, auch im gewöhnlichen
Leben mit Vorliebe bunte Sammtroben mit langer Schleppe.
„Die Mode iſt die mächtigſte Fürſtin auf Erden“, ſo ſagte
ſie einſt, „denn ſie hat ſich ſogar das Muſenreich tributär
und botmäßig gemacht!“ Frau Minona FriehBlumang

Diehenfige Nummer I. und 2. Nusgabe vmnſoßt 12 Seiten.

längeres Studium widmen, bevor er ſich entſcheidet. Es



urkheilten w längerer Strafe verurtheilt waren, der Nach
laß eines Theils der Strafe.

An Abſchiedsgeſuchen von Generalen liegen dem
Militär-Kabinet noch die folgenden vor: Das Abſchieds-
geſuch des Kommandanten von Poſen, Generallientenaut
v. Henniges (Nachfolger vorausſichtlich Generalmajor Graf
Wartensleben), ferner der Kommandeure der 2. und 35.
Diviſion, Generallieutenants John v. Freyend und von
Kezewski, endlich der Kommandeure der 2. GardeKavallerie
Brigade, der 2. und 4. Jnfanterie-Brigaden, Generalmajors
v. Kleiſt, Köring und v. Treskow. Es werden alſo in
dieſem Monat allein 4 Diviſionen zur Neubeſetzung kommen,
da außer den beiden oben genannten und der bereits früher
gemeldeten 6. Diviſion auch die 30. Diviſion durch Er-
mennung des General Lieutenants Freiherrn Schott von
Schottenſtein zum württembergiſchen Kriegsminiſter vakant
geworden iſt.

e Der „Staatsanzeiger“ für Württemberg erklärt
ſet Meldung, daß Württemberg eine Aenderung der Be
teuerung des Branntweins anregte, für völlig un

begründet.
Die Zweite badiſche Kammer nahm einen Ver

mittlungsantrag zu Gunſten des direkten Wahlrechts an,
der gleichzeitig eine Durchſicht der geſammten Verfaſſung
als wünſchenswerth bezeichnet; ein Antrag der Kommiſſion
hatte letztere für nothwendig erklärt.

Auf der Tagesordnung der nächſten Plenarſitzung
des Herrenhauſes am 27. Mai, Nachmittags 1 Uhr, ſtehen
ſechs in einmaliger Schlußberathung zu erledigende kleinereVorlagen; namentlich der Geſetzentwurf, betreſtend die Ver

legung der LandesBuß und Bettage.
Der jetzt zum Oberführer der deutſchen Schutztruppe in

Oſtafrika ernannte Frhr. Edwin v. Manteuffel iſt der älteſte
Sohn des verſtorbenen Generalfeldmarſchalls und Statthalters
in Elſaß-Lothringen. Er war bis vor Kurzem Offizier im
J. Garde- Regiment zu Fuß, nahm als Major nach dem Zu-
ſammenbruch des Majorats Topper ſeinen Abſchied, wurde zu
nächſt als Beamter der DeutſchOſtafrikaniſchen Geſellſchaft und
dann ſeit dein 1. Juli v. J. als Mitglied der deutſchen Zollver
waltung in Oſtafrika angeſtellt. Dort hat er ſich ſo beliebt ge
macht, daß er vom Kapilän z. S. Rüdiger als der geeignetſte
Mann für die Oberführerſchaft der Schutztruppe als Nachfolger
des zum kaiſerlichen Kommiſſar für die Marſchallinſeln ernannten
Dr. Schmidt vorgeſchlagen worden iſt. Nunmehr iſt ſeine Er
nennung erfolgt.

Ju Glückſtadt haben der Magiſtrat und die Stadtver-
ordneten beſchloſſen, den Mindeſtbetrag des zur Erlangung des
kommunalen Wahlrechts erforderlichen Einkommens von 600
auf 900 Mark zu erhöhen. Durch dieſes Vorgehen will man anu-
ſcheinend wie in Kiel der Agitation der Sozialdemokraten die
Spitze abbrechen. Ob das Mittel geeignet iſt, dieſes Ziel zu er
reichen, erſcheint fraglich nach den „Jtz. Nachr.“ findet der Be
ichluß bei der Einwohnerſchaft ſehr getheilte Aufnahme

Ueber ein ungewöhnliches Vorgehen einer Einkommen-
r r r n berichtet die „Kreuzztg“ Die'ommiſſion des Kreiſes Nimptſch in Schleſien habe nämlich
auf Grund der von ihr gewonnenen Erfahrungen Eingaben an
den Kaiſer und an den Landwirthſchaftsminiſter Herrn v. Heyden

erichtet, in denen hervorgehoben wird, daß ſelbſt in einem ſo
och bonitirten Kreiſe, wie dem Nimptſcher, die Landwirth-

aetn ge derartig zurückgegangen ſeien daß ein großer
echſel im Beſitzſtande zu erwarten ſtehe. Es habe die letzte

Stunde geſchlagen, um die Landwirthſchaft vor gänzlichem Ver
falle zu ſchützen. Jn den Eingaben wird gebeten

die bereits vereinbarten oder noch zu ſchließenden Zoll-
berträge in der Weiſe zu binden, daß ebenſo, wie der Jnduſtrie
guuch dem landwirthſchaftlichen Gewerbe die ſo dringende Stabi
lität und Ruhe zu Theil werde; 2) dem Exvporte aller land-
wirthſchaftlichen Produkte, ſowie auch dem Zucker und Spiritus
eine noch kräftigere ſtaatliche Unterſtützung angedeihen zu laſſen;
5) eine Umgeſtaltung der Mißbräuche im Terminhandel in Er
wägung zu ziehen 4) den Schutz des Arbeitgebers gegenüber
Dem Kontraktbruche der Arbeiter zu verſtärken und 5) endlich

daßnahmen zu treffen, die dem überhandnehmenden Abzug
er ländlichen Bevölkerung nach den großen Verkehrszentren

entgegenwirken.

Politiſche Nuudſchau im Auslande-
Oeſterreich-Ungarn. Nach der Verſicherung

von der Regierung naheſtehenden Perſonen läßt ſich dieſe
dieſe durch die kühle Aufnahme der Währungs-

orlage im Abgeordnetenhauſe keineswegs beirren. DerFinangniniſter iſt überzengt, daß er in den bevorſtehenden

vertraulichen Beſprechungen mit Vertretern der einzelnen
Clubs, die noch vor der erſten Leſung der Vorlagen ſtatt
S ſollen, alle obſchwebenden Bedenken gegen letztere

ird zerſtreuen können. Die Regierung rechnet zu-
verläßlich auf Annahme der Währungsgeſetze
mit etwa vier Fünftel Mehrheit, zuſammengeſetzt

e

war ihrem ganzen Weſen und Charakter nach viel zu ſchlicht
und einfach und bürgerlich, als daß ſie jemals den Colle

innen hätte zuſtimmen können, welche der Mode nicht blosdie eigene Gage, ſondern auch das Vermögen ihrer Au-
beter opferten. Zu ſolchen gehörte auch Edwina Viereck,
die in den Vierziger Jahren in Preußens Hauptſtadt die
Mode ſelbſt für Hofkreiſe angab. Wenn ſie in der „Waiſe
pon Lowood“ als Lady Georgina die Worte ſprach: „Jch
bin ſchön, ich weiß es!“ lenukte ſie die Aufmerkſamkeit des
Publikums erſt mit einem graciöſen Fächerſchlag auf ihr
claſſiſches Kinn, auf die Schönheit ihres idealen Eros-
Kopfes, und dann durch einen unnachahmlichen Schleppen
wurf auf die neue Robe, deren Autor die Logen natürlichFs im Voraus kannten, und der ſelbſt in den kleinſten

Rollen Edwina's mit Erfolg debutirte. Als ihr einſt die
Blumaner in der Garderobe, halb im Scherz, halb im
Ernſt zurief: „Mit der Mode, liebes Kind, iſt's ganz ſo wie
bei den Leidenſchaften der Männer; beherrſchen ſie dieſe nicht
xechtzeitig, werden ſie ſelbſt von jenen ruinirt,“ antwortete die
Viereck mit cyniſchem Lächeln: „Aber Mama, ich ruinire
mich, wenn ich einmal wegen meiner Lieferanten Bankerott
a agen muß, doch nicht mit meinem Geld!“ Die Tra-
gödin Fanny Janauſchek fühlte ſich nur wohl, wenn ſie im
Coſtüm der Medea oder Deborah ſteckte; das moderne
Straßenkleid und die Salonrobe waren ihr fremd und ver
haßt. Sie kleidete ſich ſehr einfach; ob aus Mangel an
Schönheitsſinn oder aus Sparſamkeit, bleibe dahin-
geſtellt. Jhre Collegin Clara Ziegler genügte ſtets voll
auf den Anſprüchen an ToilettenRepräſentation im öffent
ſichen Verkehr; eine Modedame iſt ſie nicht. Jhr Re
pertoire zählt gar keine Rolle in modernem Coſtüm, viel
ieicht aus eilem Grund, da ja ihr Vicomte
von Lettorrières beweiſt, daß ſie den Luſtſpielton eben ſo
zut zu treffen weiß, wie den der Tragödie! Dieſer Grundſt micht ohne Scharfſinn; übergroße Figuren kleidet das

aus dem größten Theile der Linken, der deutſchen Notional
partei, dem Hohenwartelub, den Polen und vielleicht ſogar
einigen Autiſemiten.

Schweiz Die durch die Blätter gehende Nachricht,
der Bundesrath werde der Bundesverſammlung die Ein
führung der mitteleuro päiſchen Zeit für denEiſenbahn, Poſt und Telegraphendienſt vorſchlagen, iſt min-
deſtens verfrüht, da ein bezügliches Gutachten der
Poſt und Telegraphen Verwaltung dem Eiſenbahn-Departe-
ment noch nicht vorliegt.

Frankreich. Eine Privatdepeſche aus Kotonu
meldet, daß die Dabomeeer am 3. Mai einen neuen An-
griff auf Portonvvo unternahmen, hierbei zwölf umlie-
gende Dörfer zerſtörten und deren Einwohner theils tödteten,
theils in die Sklaverei ſchleppten. Die Häupter der
Ünion, Chretienne, Senator Chesnelong und Depu-
tirter KLller, erklärten in Folge direkter Aufforderung durch
den Vatican ihren Austritt aus dem Verein; dieſer hält des
halb Montag eine neue Verſammlung, um die Selbſt auf
löſung zu beſchließen. Alle Royaliſtenclubs in der Provinz
werden aufgelöſt werden. Jn Havre hat geſtern anläßlich
der Abfahrt der ruſſiſchen Korvette „Djigit“, die ſich nach Ko
penhagen begiebt, eine große ruſſen freundliche Kund-
gebung ſtattgefunden; mehrere Tauſend Perſonen riefen bei
der Abfahrt Hoch Rußland es lebe das ruſſiſch- franzöſiſche
Bündniß!“ Nach dem Berichte des Finanzminiſters Rouvier
ſchließt das diesjährige Budget mit einem Fehlbetrag
von 40 Millionen Francs.Prinz Viktor erklärt in einer Unterredung mit einem
Mitarbeiter des „Figaro“, die gnarchiſtiſche Gefahr komme von
der Schwäche der republikaniſchen Regierung.Das Land fühle ſich nicht regiert, es verlange nach ſtarken Armen,
die es gegen Verbrecher beſchützen, aber zugleich das Arbeiter
wohl fördern die Volsabſtimmung ſei das einzige Mittel
Frankreich zu reiten.

Ftalien. Das neue Cabinet iſt endgültig
in nachſtehender Weiſe zuſammengeſetzt. Gio-
litti Vorſitz, Jnneres, interimiſtiſch auch Verwaltung des
Schatzminiſteriums Brin Auswärtiges, Bonacei Juſtiz,
Ellena Finanzen Pelloux Krieg San Bon Marine,
Genala öffentliche Arbeiten, Lacava Ackerbau, Mar-
tini Unterricht; Poſten und Telegraphen Finocchiaro
Aprile. Die Vereidigung der neuen Miniſter beim Könige
hat am geſtrigen Sonntag bereits ſtattgefunden! Der Werth
der Einfuhr in den erſten vier Monaten des laufenden
Jahres iſt um 422/0 Millionen Lire geringer geweſen als
im gleichen Zeitraum des Vorjahres; der Werth der
Ausfuhr ſtellte ſich im Vergleich zu derſelben Periode
des Jahres 1891 um 337/,0 Millionen höher.

Belgien. In der Repräſentantenkammer erklärte der
Miniſterpräſident Bernaert in ſeinen weiteren Ausführnungen,
das Vorgehen des Kongoſtaates, gewiſſe Erzeugniſſe
in Form eines Tributes für ſich einzuziehen, entſprecbe dem,
was auch die anderen Mächte thäten. Am 9. Juli 1890 habe
der unabhängige Kongoſtaot auf den Elfenbeinhandel innerhalb
einer Zone von 50 Kilometer vom Ufer ab verzichtet. Es
hätten einige Reibereien mit den Handelskompagnien ſtattgefun-
den. Anfangs ſei man unvorſichtig zu Wege gegangen. DasWerk des Brüſſeler Kongreſſes ſei e rendet
und Schwierigkeiten würden ſich nicht mehr er
geben. Völlig unbegründet ſei die Erzählung von dem Ver-
koufe von Gewehren an die Neger. Der Miniſterpräſident
ſchloß er habe abſolutes Vertrauen zu den Reſultgten der Ar
beiten der Kongokonferenz, es ſei ſicher, daß der König ein Ver
mögen geopfert habe, um ſür Belgien eine Kolonie zu erlangen.
Der König könne nicht Jdeen begen, welche für den Beſitz dieſer

Kotorie dar irve ſchSchweden. er Reichsrath beſchloß einen Zoll-ſatz von 8s Kronen für Seidenzeug und Seiden-
band, einen Zollſatz von 3 Kronen für Halbſeidenzeng
und Halbſeidenband per Kilogramm. Dieſe Zollſätze
betrugen bisher 280 reſp. 235 Oere. Für Handſchube
wurde der Zollſatz von 180 Oere auf 6 Kronen per Kilogramm
und für fertige oder halbfertige Hüte von 35 auf 75
Oere per Stück erhöht. Für Lokomotiven wurde ein
Zollſatz von zehn Prozent vom Wertbhe beſchloſſen.

Der Reichstag beſchloß ferner mit 184 gegen 179 Stimmen,
daß Maſchinen-Werkzeuge, die bisber zollfrei waren,
einen Zollſatz von 10 Prozent vom Werthe tragen ſollen.

Zickzack.
Zur Berliner Weltausſtellung. Vielfach wird

jetzt der Wunſch ausgeſprochen, daß berufene Perſönlichkeiten
die Bildung eines Ausſchuſſes zur Aufbringung
eines Garantiefonds für die Berliner Welt-
ausſtellung in die Hand nehmen möchten. Der Jnhaber
der Portland-Cement-Fabrik in Rüdersdorf, Baumeiſter Guth
mann in Wannſee, hat jetzt die „Nat.3.“ zu der Erklärung er-
mächtigt. daß er bereit ſei, für einen ſolchen Garantiefonds
fünfzigtanſend Mark zu zeichnen. Hoffentlich findet dieſes Bei
ſpiel baldige und umfaſſende Nachahmung.

Mit der Prüfung der von Rothſchild' ſchen
Kaſſenbücher behufs Feſtſtellung der Art und Weiſe, wie
der Kaſſirer Jäger ſeine Fälſchungen vorgenommen hat,
wurde Herr Labnſtein, der ſchon in Prozeſſen äbnlicher Natur
thätig war, betraut. Die betrügeriſchen Maniynlationen Jägers
reichen, wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, nicht über
fünf Monate zurück. Jäger ſoll, nach der Angabe eines
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antike Coſtüm und das der Renaiſſance ſehr gut, aber in
der modernen Robe nehmen ſie ſich nicht ſo günſtig aus.

Madame Judic, die Diva der Pariſer Operette, ſetzt
durch ihre gevialen Einfälle ſelbſt den hervorragendſten
Leiſtungen ihres CoſtümeLieferanten um in der Maler
ſprache zu reden die eigentlichen Lichter auf. Kein
„Figurinnenzeichner“ konnte je ihre volle Zufriedenheit er
reichen, und Offenbach pflegte in Bezug auf die Coſtüme
der Hauptpartien in ſeinen größeren Operetten dieſe
Künſtlerin ſtets als ſeinen Doré zu bezeichnen.

Wie weit die Herrſchaft der Mode auch im böſen
Sinne ſich auf eine Frau erſtrecken und in derſetben Herz
und Gemüth geradezu ertödten kann, zeigt das hoffentlich
recht vereinzelt daſtehende Beiſpiel einer engliſchen Schau
ſpielerin zu Garrick's Zeit, die zu dieſem ſagte: „Jch
möchte lieber heut' als morgen Wittwe werden; Sie ſollten
einmal ſehen, wie gut mir das Schwarz ſteht!“ Dagegen
klingt es ganz harmlos, wenn eine europamüde Soubrette,
ins Land des Dollars reiſend, auf den blinden Schreckens-
ruf: „Das Schiff ſinkt!“ zuerſt in den Angſtſchrei aus
bricht: „Wer rettet meine Kleider?“ Eine Lücke in der
Literatur für die Frauenwelt dürfte darin beſtehen, daß
noch keines kundigen Dhebaners Hand über die Phyſiologie
der Modedame geſchrieben. Verfaßte Brillart Savarin
nicht ſogar eine ſolche über den Geſchmack und die Koch
kunſt? Wer wäre würdig, die Lücke auszufüllen? Vielleicht
gerade eine Bühnenkünſtlerin nämlich Sarah Bern-
hardt! Am Ende findet die Unermüdliche doch einmal Muße
dazu; ohne Frage wäre ſie berufener zu ſolchem Werk als
viele ihrer Colleginnen, und keinesfalls würde man der

eiſtvollen Dame über ihr Buch je den Vorwurf machen
önnen, daß ſie darin, was bei ihren Coſtümen ſo oft vor

kommen ſoll: ihren Stoff vergeudet habe.
Barbarabianca.

Berichterſtatters, bei bortigen Geſchäftsfreunden noch erheb-
Summen, insgeſammt eine halbe Million Mark „deponirt'

aden.
Aus dem Rieſengebirge bericht man, daß der

Beſitzer der Schlingelbaude auf ſeinem Grundſtück eine eiſen-
haltige Ouelle entdeckt hat, welche zur Anlegung einer Kur-
anſtalt geeignet erſchien. Durch eine nunmehr vorgenommene
Unterſuchung des Waſſers iſt feſtgeſtellt worden, daß der Eiſen
Weſt deſſelben zwar kein relativ hoher iſt, etwa wie der des
Waſſers in Cudowa, daß aber das Verhältniß zwiſchen Eiſen
und anderen löslichen Stoffen erheblich günſtiger iſt, als beider Quelle in CEudowa. Jn Folge dieſes Ergebniſſes beab-

ſichtigt nunmehr der Beſitzer der Schlingelbaude, ein allen An
forderungen der Neuzeit entſprechendes großes Kurhaus anzu
e Jeſſen Koſten auf etwa 75 000 Mark veranſchlagt wor-

en ſind.
Frauencongreß in Paris. Man ſchreibt aus

Paris, 13. Mai: Hente Nachmittag wird in der Maire des
6. Arrondiſſements der Frauencongreß eröffnet werden, auf
welchem alle dieſen intereſſirenden Fragen, ſo u. A.: „die Zu
laſſung der Frauen zu den liberalen Berufen“ „die Solidarität
der beiden Geſchlechter bezw. der ſozialen Reformen“, „die
Rolle der Frau bezw. des internationalen Friedens“, die Pro
ſtitution“ u. ſ. w. behandelt werden ſollen. Auf dem hieſigen
Gongrès général des Société féministes werden alle inländiſchen
und auswärtigen Frauen-Geſellſchaften vertreten ſein. Als
Rednerinnen melden ſich außer den Franzöſinnen Mmes. Maria
Deraismes, Clemence Roger, de Morſier, eine Polin, Mlle. de
Komeg, eine Schweizerin, Mlle. Plaennies, noch eine Polin, Mlle.
de Feinkind (Studentin der Medicin in Paris), eine Amerikanerin
Mme. Eh. Vignier. Den Vorſitz wird die Schriftſtellerin
Clemence Roger führen. Auch einige Männer werden das
Wort nehmen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Nach dem Geſchäftsplan für die General

Kirchen-Viſitation, welche, wie von uns kürzlich mit
getheilt, vom 18. bis zum 31. Mai d. Js. in der Diö
zeſe Heiligenſtadt abgehalten werden wird, tritt die
Viſitations-Kommiſſion, deren Mitglieder wir eben
falls bereits unſern Leſern bekannt gegeben, unter dem
Vorſitz des Herrn Generalſuperintendenten Textor am
17. Mai in der Superintendur in Heiligenſtadt zu
ſammen. Am 18. Mai findet ſodann in Heiligenſtadt der

Eröffnungsgottesdienſt ſtatt, an welchen ſich eine Er
öffnungskonferenz mit den Geiſtlichen der Ephorie und den
Lehrern des Kreiſes Heiligenſtadt anſchließt. Am Abeno
wird Abendgottesdienſt mit Predigt abgehalten werden.
Am 19. Mai erfolgt ſodann die Viſitation der Parochie
Bornhagen-Arenshauſen; 20. Mai der Parochien
Werleshauſen, Lindewerra und Neuſeeſen;
21. Mai der Parochien Wahlhauſen, Fretterode,
Dietzenrode; 22. Mai der Parochie Heiligenſtadt
Am 23. Mai iſt Ruhetag. Am 24. Mai wird der
Viſitation unterworfen die Parochie Großtöpfer;
25. Mai Parochie Dingelſtädt, 26. Mai Parochie
Wintzingerode Bodenſtein und Kirchengemeinde
Wehnde; 27. Mai Parochie Taſtungen-DTeiſtungen,
am 28. Mai findet die Reviſion des Religionsunterrichts
in der Schule zu Worbis ſtatt. Der 29. Mai iſt ſodann
der Viſitation der Parochie Worbis-Leinefelde, der
30. Mai derjenigen der Parochie Kirchohmfeld-Kalt-
ohmfeld gewidmet; am 31. Mai wird mit einem Schluß-
gottesdienſt in der Kirche zu Worbis und einer Schluß-
konferenz mit den Geiſtlichen der Ephorie und den Lehrern
des Kreiſes Worbis die General-KirchenViſitation ihr
Ende erreichen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 16. Mai.
Der Rachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.

Hoher Beſnch. Mit dem um 10 Uhr Vor
mittags eintreffenden Berliner Schnellzuge traf heute Se.
Excellenz der Herr Handelsminiſter von Berlepſch in
Begleitung des Herrn Oberberghauptmanus Freund hier
ein. Zum Empfang auf dem Bahnhof waren Herr Berg-
hauptmann von HeydenRynſch nebſt mehreren anderen
Mitgliedern des Oberbergamts-Kollegiums, ferner Herr
Oberbürgermeiſter Staude, von der Handelskammer die
Vorſitzenden, die Herren Commerzienrath Bethcke und
Jung, ſowie die Herren Stadtrath Ernſt und Direktor
Mann Naumburg erſchienen. Auf dem Perron hatte
außerdem eine Abtheilung Bergleute in Paradeuniform, ſo
wie eine Anzahl Halloren in ihrer bunten Tracht Aufſtell
ung genommen. Nachdem Herr Berghauptmann von Hey-
den-Rynſch die zum Empfang anweſenden Herren dem
Herrn Handelsminiſter vorgeſtellt hatte, ſchritt der Letztere
die Front der Bergleute und Halloren ab, ſie mit dem
Bergmannswahlſpruch Glück auf! begrüßend. Zuſammen
mit Herrn Berghauptmann von HeydenRynſch beſtieg
der Herr Miniſter ſodann die bereitſtehende Equipage zur
Fahrt nach dem Oberbergamtsgebände, wo eine Konferenz
mit Vertretern des Oberbergamts und der Handelskammer
ſtattfand. Weiter iſt nach den Verhondlungen eine Be
ſichtigung der elektriſchen Kraftſtation der Stadtbahn, eine
Fährt mittelſt Motorwagen nach der Merſeburgerſtraße
zur Beſichtigung der Halleſchen Maſchinenfabrik und ein
Mahl beim Herrn Berghauptmann in Ausſicht genommen.

Jm Bürgerverein gab am Sonnabend der Vorſitzende
der Freunde der Verſammlung darüber Ausdruck, daß das Vor-
ſtandsmitglied Herr Zimmermeiſter Döuit zum Stadtrath ge-
wählt ſei; die an ihn gerichtete Bitte, in Zukunft wie bisher ſich
an den Arbeiten des Bürgervereins betbeiligen zu wollen, beant
wortete der Genannte mit der Zuſicherung, daß er in ſeiner
neuen Stellung bemüht ſein werde, nicht blos das Vertrauen
zur Bürgerſchaft in ihrer Geſammtbeit ſich zu erwerben, ſondern
ſich auch beſonders das Vertrauen zu erhaen, welches der
Bürgerverein in ihn geſeßt habe. Jm weiteren Verlaufe des
Abends wurde gerügt, daß auf der kleinen Wieſe das
Lattcherthum ſich in geradezu beängſtigender Weiſe breit
mache, ſo daß das anſtändige Publikum, um der Beläſtigung
durch das dort herumlungernde Geſindel nich. ausgeſest zu ſein,
jene Gegend bei Spaziergängen ſchon ganz meide; es wurde der
van Ausdruck gegeben, daß die PolizeiVerwaltung dieſem

Lßſtande einmal ihr beſonderes Augenmerk zuwenden möge.
Ferner war man der Anſicht, daß baldmöglichſt, ſpäteſtens jedoch
bei Eröffnung des Schlacht und Viehbofes eine polizeiliche
Verordnung ergehen müſſe. durch welche ver boten werde,
daß Fleiſch offen obne jegliche Bedeckung. die aus
ſanitären wie äſthetiſchen Rückſichten dringend nothwendig ſei.
umdergefabren oder getragen werden därfe. Dann
wurde aufs Neue auf die Mißſtände einzelner älterer öffent-
lichen Bedürfnißanſtalten hingewieſen. So ſei z. B.
diejenige am Kirchthor häufig kaum zu betreten. da das aus den
Becken überlaufende Waſſer durch den ſiebartig durchlöcherten
Fußboden, weil die Oeffnungen ſich leicht verſtopften, keinen hin
reichenden Abfluß habe; jedenfalls erſcheine ein Exſas des er-
wähnten Fußbodens durch einen Roſt. der das Waſſer beſſer
durchlaſſe, geboten, bis eine vollſtändige Umänderung der An-
tage nach einem der neueren Syſteme möglich ſei. Außerdem
müſſe dafür Sorge getragen werden, daß die mit der Reinigung
der Bedürfuißanſtalten beauftragten Perſſzien mindeſtens einmal
täglich ihres Awtes wal(eten. Darqu Kvrach man ſich dahin
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18, Laß die n jüngſker Zeit mehrfach zin Tage ge
ketene Erſcheinung, daß die Stadtverordneten Verſamm-

lung Beſchlüſſe gefaßt habe welche in direkten Wider-
ſpruch mit den Vorſchlägen ibre, wichtigſten Kommiſſionen
ftanden, auf die Thatſache zurückzuführen ſei, daß dieſe Kom
niſſionen eine durchaus veraltete Zuſammen-etzung aufwieſen, darum eine Verjüngung derſelben,

welche der durch die Stadtverordneten- Neuwahlen der letzten
Jahre, beſonders die vorjährige herbeigeführten neuenMajorität in dem Stadtverordneten-Kollegium
Rechnn äſe rage, wünſchenswerth ſei. Eine ſolche Aenderung
der Kommiſſionen werde am Beginn des nächſten Jahres mög-
lich ſein, wenn man in der StadtverordnetenVerſammlung nur
einmal die meiſt als eine Beſchwerlichkeit betrachtete Wahl
durch Stimmzettel ſtatt durch Zuruf bei Ernennung der
Kommiſſion zur Vorberathung der Kommiſſions-
wahlen durchfübhren wollte, die bisher ans Bequemlichkeits
rückſichten, ſicher nicht zum Vortheil des Gemeinwohls unter
blieben ſei. Es wurde ſchließlich noch der endlich durch den
eſchluß der letzten geſchloſſenen Stadtverordneten-Sitzung in
ein neues Stadium gelangte Plan der Verbreiterung
der großen Ulrichſtraße und großen Stein-
ſtraße beſprochen und faſt durchweg freudig begrüßt als hoch
bedeutſam für die Verkehrsverhältniſſe an dem Schnittpunkt der
genannten Straßen. Es wurde dabei bervorgehoben, daß der
Gedanke, die große Ulrichſtraße vom alten Deſſauer bis zum
Zeitz'ſchen Grundſtück auf 14 Meter, von dort jedoch bis zu
den Kleinſchmieden auf 16 Meter zu erweitern, ſeine Erklärung
in der Thatſache finde, daß bisher der Fußgängerverkehr ſich
von der Weſtſeite der großen Ulrichſtraße auf die in derſelben
Axe liegende Oſtſeite der Kleinſchmieden fortgeſetzt habe, nun
jedoch bei der r Straßenſtelle auf die bisher
wenig benutzte Weſtſeite der Kleinſchmieden gelenkt werden ſolle,
was gewiß in jeder Beziehung richtig erſcheine. Dem Zweifel
eines der Anweſenden, daß das Reſtgrundſtück des Herrn
Unbekannt kaum verwertbbar ſein werde, wurde mit dem
Hinweis begegnet, daß daſſelbe von dem Beſitzer des „Forellen“
Grundſtücks zweiſelos gern erworben werden dürſte, da derſelbe
dadurch eine werthvolle Front nach der großen Ulrichſtraße für
ſein Grundſtück ſich ſchaffen könne. Es würde dann noch be
chloſſen, am' nächſten Sonnabend die Sitzung aus-

fallen zu laſſen, dagegen am darauffolgenden Sonnabend
den 28. Mai wieder zu tagen Der Vorſtand wird
außerdem einige Ausflüge des Vereins nach ſtädtiſchen

uſtalten, ſo etwa nach dem ſtädtiſchen Waſſerwerke
bei Beeſen, der Kanalwaſſer-Reinigunas- Anſtalt
u. ſ. w. in Erwägung ziehen.

Tes,„Prüfung. Wie ſ. Z. bereits mitgetheilt, hatte der
bieſige Geweirkverein (HirſchDuncker), einen Curſus ins Leben

in dem ſich den dazu freiwillig Meldenden die erſte
ehandlung von Verunglückten durch einem praktiſchen Arzt

gelehrt werden ſollte. Geſtern Nachmittag fand nun im
Vereinslocale im Beiſein zahlreicher Geladenen die erſte Prü-
fung der am Curſus betheiligten Herren ſtatt. Dieſelbe ſiel
durchweg befriedigend aus. Wenn man bedenkt, daß bei Un
fällen, namentlich in Fabriken, die ſofortige Hilſe viel Unheil
abwenden kann, ſo iſt die getroffene Maßnahine des Gewerk-
vereins nur mit Anerkennung zu begrüßen.

77 3. Kommunaler BezirksVerein. Für die bereits von uns
erwähnte, am Dienstag, den 17. Mai 1892, Abends Uhr im
Saale von „Starke's Garten“ Liebenauerſtraße 3 ſtattfindende
Monatsverſammlung ſtehen folgende Punkte auf der Tages
ordnung. 1) Die Wiederwahl des Herrn Dr. Schrader zum
Stadtrath. 2) Wfe ſtellen ſich die kommunalen Bezirks-Vereine
zu der bevorſtehenden Gemeindeſteuerreform in Preußen,
namentlich zu den Fragen der beſonderen Grund und Gebände-
ſteuern und der indirecten Gemeindeſtenern 3) Verſchiedenes.

Tee Guſtav Adolfs Feſtſpiel. Das Stadtſingechor
brachte geſtern Morgen den im Hotel Stadt Hamburg“
wohnenden Herrn Otto Devrient, dem Dichter des geſtern

ier zu Ende geführten Guſtav Adolf-Feſtſpiels, ein Geſangs
tändchen. Unter den ſo trefflich zum Vortrag gebrachten

Liedern, befand ſich auch das im Feſtſpiel vorkommende, er
greifende Machts'ſche „Verzage nicht, du Häuflein klein.“ Dieſe
unverhoffte Ovation bereitete dem Gefeierte eine große Freude.
T. Jm Reſtaurant der „Concordia“ fand geſtern Abend die

Vom Feſtausſchuß des Guſtav Adolf Feſtſpiels nach Schluß
deſſelben den ſämmtlichen Mitwirkenden veranſtaltete geſellige
Vereinigung ſtatt. Jn Reden und Liedern, ſowie in ſonſligen
Vorträgen würde des Feſtſpiels, ſeines Verfaſſers und der
ſonſtigen Mitwirkenden in gebührender Weiſe gedacht. Dieſe
Ietzte Vereinigung wird den Theilnehmern gewiß noch recht
lange in angenehmer Erinnerung bleiben.

3. Die hieſige SchmiedeJnnung hatte am Sonnabend
im Wettiner Hof eine außerordentliche Generalverſammlung
einberufen, um eine Statutenänderung vorzunehmen betreffs
Abtretung verſchiedener Ortſchaften des bis jetzt ſich über den
ganzen Saalkreis erſtreckenden Jnnungsbezirks an die benach-
barten Jnnungen zu Landsberg, Roitzſch und Löbejün.
Als Dezernent des Magiſtrats war Herr Stadtrath Keferſtein
erſchienen. Die erſchienene Mitgliederzahl war jedoch nicht be
chlußfähig und muß zu obenbenannten Zwecke eine weitere
erſammlung einbernfen werden. Gegenſtände weiterer Be-

prechungen bildete ſodann das Arbeiterſchutzgeſetz unter be-
onderer Berückſichtigung des Schmiedegewerbes.

Das 5 Stiftungsfeſt beging geſtern unter Theilnahme
verſchiedener hieſiger und auswärtiger Vereine in ſolenner

eiſe der Verein ehemaliger 27er.
Die Nachweiſung der Einnahme-Stempelſteuer im

Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle a. S. für die Zeit vom
J. April 1892 bis zum Schluſſe des Monats April 1892 weiſt

olgende Zahlen auf: Einnahme im Monat April 1892 9264
innahme in demſelben Zeitraume des Vorjahrs 9042,10

mithin im Jahre 1892 mehr 221,90.. Jm Ober-Poſtdirektions-
bezirk Magdeburg betrug im April 1892 die Einnahme
12 796,20 (mehr gegen 1891 2862 .4). Jm Ober-Poſtidirek-
tionsbezirk Erfurt 11682,40 (weniger gegen 1892 1937,90 .4).

R. Halliſche Denkmünze. Ein intereſſantes und ſeltenes
Erinnerungsſtück der Halliſchen Ortsgeſchichte ging vor Kurzem
durch die Hände des Schreibers dieſer Zeilen, nämlich eine
Medaille auf die 200jährige Jubelfeier des
alten ſtädtiſchen Gymnaſiums ain 28. Auguſt 1765.
Dies Gymnaſium, an Stelle der jetzigen Univerſität gelegen,
ar 1565 auf Betreiben des Halliſchen Raths und unter zu
timmender Förderung ſeitens Sigismunds, damaligen Erz-

biſchofs des Erzſtiſts Magdeburgs, durch Umwandlung aus dem
krüheren Barfüßerkloſter hervorgegangen; die Einweihung er
folgte am 17. u 1566, weshalb man 1665 am gleichen Tage
die erſte Säkularfeier beging, während mit Einführung des gre-

orianiſchen Kaleuders im evangeliſchen Deutſchland (1700) der
Einweihungstag in den 28. Auguſt umgerechnet ward. Auf die
re Säkularfeier prägte man nun die Eingangs erwähnte

edaille. Sie iſt von Silber, kreisrund, hat 44 mm Durch-
meſſer und 29,15 Z Gewicht. Die eine Seite zeigt eine ſehr
genaue aus der Vogelſchau gezeichnete Anſicht der Schule,
deren Gebäude im Viereck einen großen Hof umſchließen, wäh
rend ſich als Vordereck, nach dem Beſchauer zu, die frühere
Kloſter nachherige Schulkirche mit einem ſchlanken, knopftragen
den Dachreiter erhebt; im Vordergrund ſieht man alle Üm-
faſſungsmauern, im Hintergrund Bäume, über dem Ganzen
einige Wolken und eine ſtrahlende Sonne mit der hebräiſchen
piLbrift: Jehovah. Umſchrift: UELICON. ANTICVAE. LAV-
IS. I. ARIIS. (ein Helikon alten Ruhmes und ſalterſKunſt):

im Abſchnitt, deſſen Abſchlußleiſte mit Ranken und dem Halli
den Stadtwappen gegiert iſt. ſteht bei Zeilenabtheilung:
i in BIS. SAEOG. (ularia) 752 28. AVG. (usti) 1765,

S. A. (Fröhliche Zweijahrhundertſeier am 28. Auguſt 1765;
die Abkürzung D. S. M. iſt mir unklar, vielleicht Deo sacrum
waxrimo od. ähnl. 7) Am rechten Ende der Leiſte findet ſich O
(Anfangsbuchſtaben des Medailleurs, vergl. weiter unten). Die
andere Seite trägt das Bruſibild Sigismunds, im Harnſſch
pnd Barett, vom Beſchauer nach links blickend: ümſchrift:

81618MVXND. (äus) AR.(ebi) PP.(seopus) A. (eourgensie)
PRINM.(as GERM (aniae) MAR.(chio) BRAND.(enburgensis),
d. h. Sigismund, Erzbiſchof von Magdeburg, Primas von
Deutſchland Markgraf von Brandenburg. Jm Abſchnitt:
GVMN. (asii) HAL.(ensis) FVNDATOR. 1565. (Gründer des
Halliſchen Gymnaſium, 1565). Am Armſtumpf des Bruſtbildes
ſteht OEXILEIN (J. L. Oexlein oder Oexlin, einer der nam-
baſteſten deutſchen Medailleure des vorigen Jahrhunderts. geb.
1715, geſt. 1787). Die Medaille iſt deshalb ſelten, weil ſie,
wie der Chroniſt Stiebritz angiebt, nur zum Beſten armer
Schüler und nach Anzahl der feſten BVeſteller geprägt wurde.
Das vorbeſchriebene ſehr gut erhaltene Stück befindet ſich z. 8.
im Beſitze der Herren Zſchieſche und Köder-Leipzig (verkänflich
zu 30

Café Walhalla ex! Jn dem Concursverfahren über
das Vermögen des Malermeiſters Ehrhardt wurde heute

das Café Walhalla vor dem Steinthor gerichtsſeitig
geſchloſſen.

Die Angenkraukheit tritt leider auch in dieſem Jahre
wieder auf. Seit ca. 10 Tagen ſind in einer Claſſe der alten
Volksſchule 3 Fälle von Erkrankungen vorgekommen. Hoffent-
lich gewinnt die Epidemie nicht an Ausdehnung.

Lebensmüde. Auf der Landungsbrücke an der Hof-
mannſchen Ueberfahrt nach der Rabeninſel ſchob ſich geſtern
Nachmittag gegen '/27 Uhr ein junger vielleicht 18--20 Jahre
alter Menſch eine Revolverkugel in die Schläfe und ſtürzte
ſich darauf ins Waſſer; auch bier ſchoß er nochmals auf ſich,
hat ſich aber wohl nicht getroffen. Er wurde ſodann aus dem
Waſſer gezogen und verſuchte auch auf einen ſeiner Retter zu
ſchießen doch entriß man ihm den Revolver. Schwer verletzt
wurde er nach der Königl. Klinik gebracht doch konnte ſeine
Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt werden da er nicht ver
nehmungsfähig iſt. Was den Lebensmüden zu ſeinem ver-
brecheriſchen Thun veranlaßt hat, iſt daher bisher noch nicht
ergründet worden. Soeben erfahren wir, daß der Selbſtmord
kandidat als der Uhrmacherlehrling Mushacke aus Aſchers
leben recognoszirt worden iſt.

Diebſtähle. Aus einem Grundſtück in der Hedwig-
ſtraße wurden kürzlich in der Mittagszeit ein Paar Stiefel vom
Korridor weg geſtohlen. Der Verdacht lenkt ſich auf einen
Bettler, welcher um die gedachte Zeit dort geweſen iſt. Jn
einem hieſigen Putzgeſchäft wurden in letzterer Zeit wiederholt
Putzartikel geſtohlen. Als Diebin entpuppte ſich eines der Mäd-
chen, welche im Geſchäft thätig waren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer n iſt nur mit deutlicher Quelle n

t

J Provinzial-Städte Feuerſozietät der Provinz Sachfen.
Der vom Herrn Generaldirektor der ProvinziglStädte-
Feuer-Sozietät ſoeben r Ada Wiericht für 1891 weiſt ein durchweg erfreuliches Bild auf. Die
Jmmobiliarverſicherungen waren während des Berichtszabres
um 29958 960 auf nahezu 650 Millionen Mark angewachſen.
An dieſem Zuwachs ſind am allerſtärkſten die 3 Städte Magde-
burg, Halle, Halberſtadt mit zuſammen über 8,3 Millionen
betheiligt. Die Summe der Mobiliarverſicherungen iſt in der
gleichen Zeit um etwa S Million auf, rund 120 Millionen ge-ſtiegen. Hierzu bat unſer Regierungsbezirk Merſeburg allein
mehr beigeiragen als die anderen beiden zuſammen. Von den
lagerbuchsmäßigen Beitragsſätzen wurden nur i erhoben d. h.
die Societätsgenoſſen erhalten von vornherein 20 Dividende.
Zu entſchädigen waren 402 Brandfälle, von denen die ungewöhn-
lich hohe Zahl von 54 auf Blitzſchlag, 6 auf erwieſene, 34 auf
wahrſcheinliche vorſätzliche er zurückzuführen ſind.
11 Schadenfälle haben in Halle ſtattgefunden. Für öffentliche
Zwecke wandte die Societät 28 774 auf, davon 5165 für
Verfolgung und Entdeckung von Brandſtiftern, 3462 als Bei-
hilfe zur Ausrüſtung beſtehender militäriſch organiſirter
Feuerwehren. Solche giebt es in unſerer Provinz zur
Zeit 123, darunter in Halle: eine Berufs und eine freiwillige
Feuerwehr.

u Trotha, 16. Mai. (Schul-Neubau.) Durch Ueber-
füllung der Schule iſt die Gemeinde Seeben zum Neubau
einer 2. Schule gezwungen, deſſen Geſammtkoſten auf 16 000
veranſchlagt ſind. Die Gemeinde will die Koſten mit einer An
leihe von 16 000 mit Amortiſation bei der Kreisſparkaſſe
aufbringen. Der Bau ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung
vergeben und noch in dieſem Jahre ausgeführt werden.

W. Roitzſch, 15. Mai. (Un glücksfall.) Der Dach-
decker Naumann von hier wurde geſtern Vormittag von
einem beklagenswerthen Unglücksfalle betroffen. Als derſelbe
im Stalle mit dem Anſchirren ſeines Pferdes beſchäftigt war,
ſchlug das Thier plötzlich nach hinten aus und traf den Mann
mit dem eiſenbeſchlagenen Hufe gegen die untere Kinnlade, welche
zerſchmettert wurde. Nach Anlegung eines Nothverbandes brachte
man den Unglücklichen nach der Halliſchen Klinik.

O Hettſtedt, 15. Mai. Eine Heldenthat), welche
dem jugendlichen Vollbringer derſelben große Ebe macht, führke

der 10jährige Sohn des z W. Kuntzeaus. Das zweijährige Töchterchen des Bergmanus Ernſt
dahier, welches an dem Ufer der Wipper ſpielte, glitt im Beiſein
der 33jährigen Schweſter aus und ſtürzte in die Fluthen. So-
fort ſprang der gerade anweſende Knabe Kuntze hinter dem
Kinde her, erfaßte es und entriß es glücklich dem naſſen Ele-
mente, in welchem das Kind ſonſt unzweifelhaft ertrunken
wäre.

Eislebeu, 15. Mai. (Waſſer in den Schächten.)
Das Zunehmen oder das Steigen der Waſſer in den
Schächten, namentlich im bei Wimmelburg, war
dermaßen in der vergangenen Woche, daß viele Bergleutedieſes Schachtes zu Aufang der Woche wieder heim ge-
ſchickt wurden. Wie man geſtern hörte, ſollen durch einen
Anſchlag einer Bekanntmachung auf dem Ottoſchachte
ſämmtliche Bergleute aufgefordert worden ſein, morgen
(Montag) anzufahren. Ob nun die Bergleute in den erſten
Tiefbauſohlen oder auf andern Schächten beſchäftigt werden,
iſt noch nicht bekannt. Die Waſſer ſollen heute um ein
weniges gefallen ſein. Woher die Waſſer kommen?
Darüber hört man mancherlei, ja zum Theil wunderliche
Mittheilungen. Man ſagt ſogar, daß dieſelben aus den
beiden Mansfelder Seen, von denen der eine 1 Stunde,
der andere 1*/, Stunde von hier entfernt ſind, nach der
Tiefe der Schächte kämen. Unterſuchungen und Meſſungen
am See, an der Mündung der Stollen e. ſollen täglich
geſchehen. So viel ſteht feſt, daß die umſichtige Leitung
der Direktion alles thun wird, um wieder Herr des naſſen
Elementes zu werden. Vor 3 Jahren lagen die Verhält-
niſſe faſt ebenſo, und nur kurze Zeit währte es damals,
ſo war die Gefahr beſeitigt. Hoffen wir im Jntereſſe der
Gewerkſchaft, namentlich aber der Bergleute und Bevölker
ung unſerer Stadt das Beſte! Anſchließend an obige
Mittheilungen wird uns ſoeben noch Folgendes gemeldet:
Die Salza auch Salzke genannt der Abfluß des
ſalzigen Sees, linker Nebenfluß der Saale, ſoll augenblick
lich ohne Waſſer, das Bett des Flüßchens leer ſein. Es
iſt demnach der Waſſerſtand des ſalzigen Sees ein ſo
niedriger, wie er noch nicht geweſen iſt, und die Befürcht-
ung, daß Seewaſſer in die Schächte eingedrungen, gewinnt
dadurch wieder neuen Boden. Hoffentlich bewahrheitet ſie
ſich nicht!

S. Löbtau, 15. Mai. Eine Liebestragödie) bat
ſich dieſer Tage in unſerm Orte abgeſpielt. Der 26jährige Stell
machergeſelle Clauß feuerte in der Wohnung ſeiner Geliebten,

welche er gern ebelſchen wollte, welche aber ihrerſeits das Ver
hältniß zu ihrem Bräutigam zu löſen vorhatte, auf die letztere
und erſchoß ſich dann ſelbſt. Das ſchwer verwundete Mädchen
wurde mittelſt Droſchke nach dem Stadtkrankenhauſe zu Dresden
überſührt. Der junge Mann war auf der Stelle todt.

S Schandan, 15. Mai. (Erwiſchte Betrüger.) Es
wurde kürzlich von einem hierſelbſt verübten Gaunerſtreich
Mittheilung gemacht, wonach ein Fremder einer Frau, unter
der Angabe, er ſei Geſchworener und könne es bdewirken, den
Ehegatten und deren Sohn, welche eine längere Freiheitsſtrafe
zu verbüßen haben, frei zu machen, Werthpapiere im Betrage
von 4300 abgeſchwindelt hat. Geſtern erſchienen nun drei
junge Leute aus Schandan im Comptoir der Wechſelſtube Hoff
mann und Comp. in Leipzig, um die in Schandau er-
ſchwindelten Werthpapiere zu lombardiren. Dem Herrn Hoff-
mann kam die Sache verdächtig vor und erſtattete derſelbe
ſofort bei der Polizei Anzeige, worauf die Verhaftung der drei
Complicen erfolgte.

O Oranuienbaum, 14. Mai. (Waldbrand über Wald-
brand!) Wenn wir in Nr. 112 der Hall. Ztg. mittheilten, daß
man des großen Waldbrandes im Ellerborn-Revzjer am
12. d. Mts. Herr geworden ſei, ſo müſſen wir das heute leider
zurücknehmen. Man glaubte zwar, das Feuer völlig gelöſcht zu
haben, in Wahrheit jedoch glomm daſſelbe in dem Nadelſtreu-,
Moos- und trockenen Graslager heimlich weiter und wurde nach
mehreren Stunden durch den Wind plötzlich wieder zur hellen
Flamme entfacht. Leider iſt das durch die neue Feuersbrunſt
in Mitleidenſchaft gezogene Gebiet noch bedeutend größer und
das verbrannte Moterial wertbvoller als das durch den erſten
Brand heimgeſuchte; auch ein 20 jähriger und 8 jähriger Wald-
beſtand ſind theilweiſe vernichtet. Den r und deren
Arbeitern gelang es nach langer Zeit und unſäglicher Mühe, den
Brand einzudämmen. Die Geſammtfläche des zerſtörten Be-
ſtandes dürfte etwa 200 Morgen betragen. ß

Chemnuitz, 15. Mai. Verurtheilter Brandſtifter.)
Vom hieſigen Schwurgerichtshof wurde vorgeſtern jener Brand-
ſtifter, welcher im vorigen Jahre die ganze Einwohnerſchaft
von in Angſt und Bangen verſetzte, abgeurtheilt.
Der angeklagte 28jährige Kaufmann Otto Mai war der
vollendeten Brandſtiftung in 11 Fällen (10 in Frankenberg und
1 in Gunnersdorf) und eines Verſuchsfalles (in Niederlichtenau),
ſowie zweier ſchwerer Einbruchsdiebſtähle geſtändig. Der durch
dieſe 11 Brandſtiftungen verurſachte Schaden wird an Gebänden
auf 80000 und an Mobilien und Getreide und Futter-
vorräthen auf 60 000 geſchätzt. Der Gerichtshof hat den An-
geklagten in der Annahme, daß die Brandſtiftungen bei völliger
geiſtiger Klarheit in böswilliger Weiſe bewirkt worden ſind.
unter Ausſchluß aller mildernden Umſtände zu 15 Jahren
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

Weimar. 15. Mai. (Dem hieſigen Gymnaſium)
iſt ein ſehr werthvolles Geſchenk geworden. Profeſſor Friedrich
Preller in Dresden, der Sohn des hier verſtorbenen großen
Meiſters und ein früherer Schüler des Wilhelm -Ernſtiſchen
Gymnaſiums, hat ſeiner einſtigen Schule in daukbarer Ge-
ſinnung die Cartons der von ihm im Muſeunm Albertinum zu
Dresden in Farben ausgeführten großen Wandgemälde, dar-
ſtellend Athen, Pergamon, Olympia und Aegina nach Aufnahme
in den klaſſiſchen Orten ſelbſt, überwieſen, damit dieſe Bilder
altgriechiſcher Landſchaft an den Wänden der, lichten Hallen im
erſten und zweiten Stockwerke des neuen Schulgebändes ange-
bracht werden. Das Großherzogliche Cultusdepartement hat
die Scheukung mit Dank. angenommen.

C Coburg, 15. Mai. (Ein eigenartiger Unfall)
ereignete ſich dieſer Tage auf dem Exerzierplatz zu Ober
wieſenfeld. Ein Pferd des 1. ſchweren Reiter- Regiments rannte
bei einer Attaque mit ſolcher Vehemenz in eine Lanze, daß
dieſe dem Pferd durch den ganzen Leib drang und 20 Centi
meter aus demſelben herausragte. Das Pferd wurde von
einem Soldaten durch einen Schuß in den Kopf getödtet.

s Quedlinburg, 15. Mai. (Urnenfund.) Ein Fund,
wie er in hieſiger Gegend jetzt ſehr ſelten iſt, wurde vor einigen
Tagen in der Nähe unſeres Nachbarortes Weſter hauſen
gemacht. Beim Pflügen eines Ackerſtückes weſtlich des Dorfes,
in der Nähe des ſogenannten „Läſterberges“, wurden durch
Heben einer Steinplalte Urnen in verſchiedener Größe bloß-
elegt, welche mit Aſchen- und Knochenreſten angefüllt waren.

e größte von ihnen hat eine Höhe von 25 om, die kleinſte eine
ſolche von 15 em. Die Urnen ſind, abgeſehen von einigen Brüchen
am Rande und vom Fehlen der Henkel, noch ſehr gut erhalten.
Die Wände haben bedentende Härte und der Bruch zeigt eine
ſchwarz- glänzende Die Urnen befinden ſich in Händen
eines Lehrers in Weſterhauſen, der ſie entweder dem hieſigen
Alterthumsmuſeum oder dem Provinzialmuſeum in H alle über
weiſen wird.

Gera, 16. Mai. (Der Ausſchuß des Thüringer
Turnkreiſes) hielt vorgeſtern Abend eine längere Sitzung
ab zum Zwecke der endgil,igen Feſtſtellung verſchied ener Einzel
heiten für das bevorſtehende 5. Thüringer Kreistur nen.
Die Verhandlungen hatten fürs erſte die Aufſtellung des Feſt-
planes zum Gegenſtande. Folgender Programm- Entwurf wurde
angenommen: Sonnabend, den 16. Juli: Empfang der Gäſte,
8 Uhr Abends Sitzung des Kreisausſchuſſes mit dem Feſt
ausſchuß, 9 Uhr Begrüßung der Feſttheilnehmer, darnach Kon-
zert. Sonntag, den 17. Juli. Weckruf, 7 Uhr Turngang
durch die nächſte Umgebung der Stadt, Empfang, 9 Uhr Sitzung
der Kampfrichter, Konzert auf dem Feſtplatze, von 12 Uhr ab
Feſttafel, 2 Uhr Feſtzug, 4 Uhr und Freiübungen,
allgemeines Riegenturnen, Turnen der Vorturner und beſoudere
Vorführungen, Abends Konzert, Tanz und Feuerwerk. Montag,
den 18. Juli: von 8 Uhr Morgens ab Wettturnen, während
deſſelben Konzert, Sitzung der Kampfrichter, Verkündigung der
Sieger. Jn den nächſten Tagen wird nun mehr den 421 Ver
einen in 370 Vereinsorten ein längeres Einladungsſchreiben zu
geſandt werden.

Kleine Notizen. Die Schloßdomäne Wolmirſtedt,
in der gleichnamigen Stadt belegen, wird am 2. Juni in dem
Sitzungsſaale der Regierung zu Magdeburg auf 18 Jahre neu
zur Verpachtung gelangen. Der bisherige Pachtzins der
ca. 397 ha umfaſſenden Domäne betrug 32 086,45 Betreffs
des in Leipzig ſtattgefundenen Duells zwiſchen dem
Lientenant Windel und dem stud. iur. Netke iſt noch zu
bemerken, daß der letztere nicht geſtorben iſt, ſondern daß wan.
nachdem die Kugel aus dem allerdings völlig zerſtörten linken
Auge des Schwerverwundeten entfernt iſt, hofft, das Leben des
letzteren erhalten zu können. Der in den Ruheſtand tretende
Superintendent der Stadt Plauen, Landmann, iſt zum
Ebrenbürger dieſer Stadt ernannt worden. Das diesjährige
Bundesfeſt des Sängerbundes „Vereinigte Geſang-
vereine an der mittleren Saale“ findet am 26. Mai
in Groß-Corbeetba ſtatt. Ein Waldbrand, welcher
e wahrſcheinlich durch Wegwerfen eines glimmenden Cigarren-
tummels verurſacht worden iſt, hat dieſer Tage an der Nord

weſtſeite des Bergwaldes Kohnſtein bei Nordbauſen
gegen 11 Morgen Waldbeſtand vernichtet.

Die allgemeine dentſche Penſionsanſtalt für Lehre-
rinnen und Erzieherinnen veröffentlicht dieſer Tage ihren
Rechenſchaftsbericht für 1891. Die Mitgliederzahl hat ſich weiter
hin gehoben auf 2391, hiervon gehören zu Provinz Sachſen
118, in Thüringen 60. Die Einnahmen betragen 457 581,53
Mark,; dieſen ſtehen gegenüber an Ausgaben 84 984,74 durch
den Ueberſchuß iſt das Vermögen gewachſen auf 3 609 734.49 .4.

Penſion beziehen 265 Mitglieder; in der Höhe von 61 415,60
Mark (durchſchnittlich 231 .4); an Unterſtützungen wurden ge-
währt 8105 an 142 Mitglieder, in 53 Fällen wurde Beitrag
in der Höhe von 1932,50 Mark erlaſſen; insgeſammt alſo
10 057,50 Mark. Beſonders häufig tritt jetzt der Fall auf,
daß durch einmalige Kapitaleinzahlung die Jahresbeiträge auf
einmal abgelöſt werden. Jn der That Sietet dies mannigfache
Vorzüge. Man erfüllt ſeine Verpflichtungen mit einem
Schlage; die Zahlungsbedingungen ſind günſtiger, weil man
allerdings hierbei für den Fall früheren Todes größeres Riſiko
eingeht: dagegen erlangt man aber bei vorzejtiger Penſionirung
was unter 49 Fällen 13mal eintritt, eine höhere Penſion, weil

Mehrere große Poſten
W hochmoderner., rein wollener Kleiderstoffe, letzte Nenheit,

auf meiner Einkanfsreiſe ſehr preiswerth erworben, ſtelle ich
als außergewöhnlichen Gelegenheitskauf unter Herſtellungspreis zu ſtreng feſten Preiſen zum Verkauf. B. e v nHalle (Saale).

n



die Höhe derſelben ſich nach dem eingezahlten Kapital und
licht nech den bis dahin gezahlten Jahresprämien richtet. Es iſt
jeſer Modus wohl die empfehlenswertheſte Art der Anlage

re plötzlich zugefallenen Kapitals oder einer Geldzuweiſung,
ie einer Lehrerin zur Sicherſtellung ihrer Zukunft als Dank

für erwieſene, treue Dienſte an den Kindern gemacht wird.
Erde iſt noch beſchloſſen, daß die den Hilfsfonds r
Erbſchaft von Fränl. A. Großmann-Jauer im Belaufe von
119 000 als Großmannſſche Stiftung beſonders verwaltet
werden ſoll. Sie iſt dazu beſtimmt, die Beilräge derjenigen Mit-

lieder zu ermäßigen, die am längſten der Anſtalt angehört haben.
unächſt wird den 162 Mitgliedern aus den Jahrgängen 1875

und 1876 ein jährlicher Erlaß von 25 gewährt, ſo daß die
Dre im Juli, Auguſt und September nicht bezahlt werden.

er Segen der Stiftung liegt alſo darin, daß eine regel-
mäßigefortlaufende Ermäßigung der Beiträgegeſichert iſt. Bei der geringen Sicherheit, mit der Er
zieberinnen und Privatlehrerinnen der Zukunſt für die Zeit
ihrer penſionsloſen Jnvalidität entgegen ſehen, iſt die unter
dem Protektorate der Kaiſerin Friedrich ſtebende Anſtalt nicht
warm genug zu empfehlen. Zu weiterer Auskunft iſt gern
bereit der hieſige Vertreter des BezirksAusſchuſſes, Ober
lehrer Pr. Wunder-Halle.

Jnduſtrie, Handeil, Finanzen.
Jn der Generalverſammlung der Thürinaer Sa

linen zu Heinrichshall wurden ſämmtliche Anträge ein-
ſtimmig angenommen. Die Dividende auf 5 feſtgeſetzt. Die
ausſcheidenden Mitglieder Rechtsanwalt Knnreuiſcher-Gotha
und von Bibra in Bibra, wieder gewählt.

T. Frankfurt, 14. Mai. Das hieſige Komitee für die
Madrider Looſe wird mit Rückſicht darauf, daß die Stadt
trotz aller Mahnungen mit den Zahlungen im Rückſtande bleibt,
nunmehr dem Rechtsweg betreten. Der Termin für den Prozeß
wegen der türkiſchen Looſe wurde auf 1. Juli verſchoben.

Z. Ueber den Kupfermarkt wird der „Rheiniſch-
Weſtf. Ztg. berichtet: Auf, dem Londoner Kupferniarkt macht
ſich eine Beſſerung der Nachfrage bemerkbar. Chilibarren be
haupten ſich haben ſogar ſteigende Tendenz; man notirt 46 4
2 6 d Caſſe und 46 C 10 4 mit drei Monat Ziel. Die
Unterbandlungen zwiſchen den. Repräſentanten der großen
Grubengeſellſchaften ſind noch nicht beendet, doch glaubt man
in Kurzem zu einer befriedigenden Uebereinſtimmung zu ge-
langen, Raffinirte Kupferſorten ſind ſeit der vorhergehenden
Woche unverändert geblieben engliſches zähes notirt 46
30 bis 49 beſtes ausgeſuchtes 49 A 10 bis 50 C. Jn
Paris ſind Jngots und Platten zum Walzen, ſowie beſtes aus
geſuchtes um je 1,25 auf 123,75 für die beiden vorgenannten
Sorten und auf 128,75 Francs für letzteres zurückgegangen
Die anderen Sorten blieben unverändert. Chilibarren erſte
Qualität auf 122,50 Fres. geringere Sorten 120 Fres. Coro
corokupfer 120 Fres. Jn Marſeille iſt der Markt ruhig Japon
118 Fres., Tokat 120 Fres., kleine Jngots 128 Fres., Rothknpfer
150 Fres., gelbes Kupfer 145 Fres., altes Rothkupfer 100— 105
Francs, altes gelbes Kupfer 68 bis 78 Fres. Jn Hamburg be
haupteten ſich die Preiſe der vorhergehenden Woche: elektro-
Ivtiſches Kupfer auf 79--85 4, engliſches raffinirtes in Jngots
53--56 engliſches gewalztes (Zoll einſchließlich) 69--71
gelbes 60 per 50 kg. Jn New-York iſt das Geſchäft noch
43 T egernachläſſigt: Seekupfer behauptet ſich dennoch auf

Vermiſchtes.
Die Woya-Jndianer haben kürzlich, wie aus

NewYork gemeldet wird, 12 Holzbauer bei Belize über-
fallen und ihnen Ohren und Naſen gögeſchnitten. Darauf ver
ſuchten ſie, aus den Unglücklichen den Aufenthalt ihrer Kame-

Da ihnen das nicht gelang, ſo ermordeten
ölf.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.

Madrid, 16. Mai. Die neu angebahnten
e Verhandlungen mitrankreich ſind als erfolglos aufgegeben.

ibot erklärte, daß Spaniens Vorſchläge keine diskutir
bare a dent

Die rozeſſion iſt ohne ſoziali-ſtiſche Demonſtrationen und ohne Jeden
Zwiſchenfall, wenn auch bei ſtarker Be-
theiligung, verlaufen.Paris, 16. Mai. Die Autopſie des im
Necker- Hoſpital Verſtorbenen beſtätigte
ne Cholera nostras.Jn den Städten Marſeille und Roubaix wurde je
ein Sozialdemokrat zum Bürgermeiſter ge-
wählt. In beiden Städten ſind große Arbeitermani-

eſtatio nen vorgekommen, welche zu Ehren der Er
wählten ſtattfanden. Beide erklärten, dem Lyoner Partei
kongreßprogramm gemäß ihre Geſchäfte als Bürgermeiſter
führen zu wollen.

Rom, 16. Mai. Meldungen aus Maſſanagh beſtäti-
z das Umſichgreifen der Cholera unter den ab

eſſyniſchen Eingeborenen.

(Hirſch's Telegr. Bürean.)
Wien, 16. Mai. Wie in Hofkreiſen verlautet,

trifft die Kaiſerin von Deutſchand zum Beſuch
der Muſik und Theaterausſtellung in der

Hälfte des Sommers in Wien ein, der
lufenthalt ſoll eine Woche dauern.

Bndapeſt, 16. Mai. Ein geſtern Nachm. niedergegangenes
furchtbares Gewitter richtete viele Verheerungen an.

Prag, 16. Mai. Jn der außerordentlichen Plenarverſamm
lung der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft erklärte der Abgeord
nete Tekly, daß ein Anſchluß an Deutſchland, welches
wirthſchaftlich ſtärker ſei, nicht nur das Grab für die
czechiſche Nationälität, ſondern für ganz Oeſter-
reich ſein werde.

Athen, 16. Mai. Die bis jetzt vorliegenden Wahlergeb
niſſe weiſen eine, ſtarke Majorität für Triknpis auf. Attika
wählte überall Anhänger Trikupis'.

(Wolff's Telegraphiſches Burean.)
Würzburg, 16. Mai. Prinz Ludwig von Bayern äußerte

gelegentlich der Wanderverſammlung der bayeriſchen Londwirthe
die Hoffnung, daß es gelingen werde eine große Waſſerſtraße

des Main von Paſſan bis Wien Lherzuſtellen und belkonke die
Nothwendigkeit des treuen Zuſommengehens der Landwirtbhſchaft
mit Handel und Jnduſtrie. Die Erbaillung des Friedens beruhe
auf der Sorge für eine ſtarke Armee, die Jedem es verleiden
müſſe, Deutſchland anzugreifen.

Konſtantinopel, 15. Mai. Der Erbprinz und die
Er bprinzeſſin von Meiningen ſind über Varna nach
Bukareſt abgereiſt; zu Ehren derſelben hatte geſtern Abend noch
bei dem Sultan ein Abſchiedsdiner ſtattgefunden.

Clevelaud (Ohio), 16. Mai. Während eines Orkans

ſammen. Fünf Beamte ſind getödtet, mehrere werden ver-
mißt. Bisher ſind zwei Schwerverwundete unter den Trüm-
mern hervorgezogen. Der materielle Schaden beträgt 100000
Dollars.

Zur Miniſterkriſis in Rom.
Rom, 16. Mai. Die Aufnahme des neuen

Kabinets durch die Preſſe iſt eine allgemein
günſtige. Die Blätter der Linken ſehen den Triumph
des Kabinets und deſſen Dauerhaftigkeit voraus. „Ri-
forma“ erklärt, das Kabinet übertreffe die höchſten Er
wartungen und fordert daſſelbe auf zu energiſchen und
ſchnellen gründlichen Reformarbeiten.

(Kach Schluß der Redaktion.)
Dauzig, 16. Mai. Der Kaiſer verließ 10 Uhr Vor-

mittags die „Hohenzollern“, fuhr unter Glockengelänte auf
dem feſtlich geſchmückten Regierungsdampfer „Gotthilf
Hagen“ auf reichbeflaggter Waſſerſtraße in die Stadt ein,
wo er von den Spitzen der Civil- und Militärbehörden
empfangen wurde. Oberbürgermeiſter Baumbach begrüßte
den Kaiſer in kurzer Anſprache und kredenzte den Ehren-
trunk, welchen der Kaiſer auf das Wohle rgehen der Stadt
Danzig trank.

Berliner Börſe vom 16. Mai 1892.
Aufangscvurſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. e t, Bankgeſchäſt, Halle a/S.
Fredit nxVodenbach 237.50Franzoſen. 125.25 Buſchtiehrader 194,
Lombarden (40.25 Elbethal 103,40Disconto-Commandit 29130 Gotthardtbahn 139,90
Handels- Geſellſchaft 139,75 Jtal. Mittelmeer
Dresdner Bank 142, Warſchau Wien 24,
Darmſtädter Bank. 138 25 5 Zlaliener 90,10
Nationalbank f. D. 116,60 49 Ungarn 93,30
Dortmunder Union 54,60 4 Egypter 28,75
Lanrahütte 10925 ANnuſſ. Noten 215,75Bochumer Guß 116,990 Hibernig 11450
Mainzer Eiſenb. 116,50 Gelſenkirchen 132,50
Marienburg-Mlawka 6025 Harpener 142,75
Oſtpreußiſche-Südbahn 78,50 Dannenbaum 84,50
Lübeck-Vüchener. 149,10 Dynamit-Truſt J 141,90

Nordd. Lloyd
Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
Gernſprechmeldunn der Halliſchen Zeitung

Berlin 16. Mai 1892 2 Uhr Min.
Fonds- Börſe.

:313. Neichsonleibe 106 80 idee.
t. nSéSt.- Br. 94,e ht t Oeſtr. Cred.-Actien 85v 106, ranzo en I86 20 d ar den 40,o do*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 166,

Conſols 86,20 FCröllw. Pavierſabrik 95,
53 Vandſch. Ctr.- Pfd. 96,20 *Harpener Kohlen 142,50
w. 84,60 Nuſſ. Süd-Weſt 798,50*Disce-Comm. 191,10 4 Oeſtr. Goldrente 9520»Darmſtädter Bank 138,- o Ung. do. 93,50
Deutſche Bank 160, Jltal. Neuten 89,78Berl. Handelsgeſellſch. 139,10 *80. Ruſſ. 88,20
*Dresdner Bank 142, Oeſtr. Noten 170,70*Bochumer Gußſtabhl 118, Ruſſ. do. 215,25

Tendenz:
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

ver Ultimo.
Getreide-Vörſe.

Weizen loco 188--217 MaiJuni 187,25,
Juli-Aug. 184,75, matt.
uts loco 195--203 Mai-Juni 19450,

Jnni-Jnli 187,
Jnni-Jnli. .185,75,

uli-Ang. 174, feſter.
Hafer: loco MaiJuniJuli-Aug. 145,24 matt.
Rüböl: Mai 5460, Sept.Okt. 54,50, feſt.
Spiritus (70 er Wagre) loco 49,80 MaiJuni 39,70, Ang-Sept.40, 10, Sept. Oct 39,70, Okt. Nov. 38,70, Tdz. befeſtigt.
50er Waare loco 59,90. Petroleum loco: 21,80.

Fondsbörſe. Schwache Wiener Aufangsnolirnngen beein-
flußten die hieſige Börſe in ungünſtiger Weiſe. Die Kurſe ſetzten
niedriger ein; beſonders matt waren Banken, in erſter Reihe
wieder die leitenden Speknlationspapiere Kredit und Kommandit
antheile. Auch der Montanmarkt zeigte eine vorwiegende
Mattigkeit; dagegen waren Bahnen wieder feſt. Von öſterreichi-
ſchen Bahnen wurden Franzoſen bevorzugt, welche anf die Nachricht,
daß der Verwaltungsratbh den Beſchluß gefaßt habe, die Dividende
für das verfloſſene Jahr auf 25 Francs pro Aktie ſeſtzuſetzen, ge
winnen konnten. Jm weiteren Verlaufe befeſtigte ſich die Tendenz
vorübergehend auf die weitere Steigerung des Rentenmarktes.
Beſonders wurde die Feſtigkeit der deutſchen Fonds bemerkt,
welche auf Londoner Känfe avancirten. Auch türkiſche Werthe
und öſterreichiſche 1860er Looſe fanden große Beochtung und
wurden bei ſteigenden Kurſen lebbaft gehandelt; da man an
der heutigen Vörſe gerüchtweiſe davon ſprach, daß für die tür-
kiſchen Werthe ein Konſortium beſteht erwartet man allgemein
eine weitere Steigerung. Jn zweiter Stunde war aber, der
Verkehr wieder ſtill und die Kurſe ſchwächten ſich wieder ab.
Privatdiskont 1

Getreidebörſe. Der Frühmarkt war auf die Regenfälle
der beiden letzten Nächte in ſchwacher Haltung. Roggen
billiger abgegeben. An der offiziellen Börſe war Weizen
bei ſtillem Geſchäft für nahe Termine 1 Mark billiger,
hintere Schichten ziemlich behanptet, Roggen eröffnete gegen
Sonnabend wenig verändert, zog daun aber bei lebhaſtem Ge-
chäft um 2 an, um ſpäter leicht zu ſchwanken. Außer
eckungen kamen auch vielfach Meinungskäufe vor. Bemerkens-

werth iſt, daß ein Theil dieſer Kaufordres für ſüdruſſiſche und

146, Juni-Jnuli 146,75

ungariſche Rechnung ertheilt war. Hafer ſehr ſtill, bei

ſtießen bei Cleves ein Perſonen- und ein Güterzug zu

wenig deränderken Preiſen. Noggenmehl bek mäßlgem
Geſchäft höher bezahlt. Rüböl per Herbſt auf Deckungen
und Meinungskäufe 2 höher. Spiritus ſetzte ſchwächer
ein, erholte ſich bei lebhafteren Umſätzen auf etwas über
Sonnabendswerth. Gekündigt 14 Scheine„Sch Weizen, 1 Schein
Mais, 13 Scheine Roggen, 10 Scheine Spiritus 3 Scheine
Hafer, 22 Scheine Rüböl.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
dentſchen Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.)
Für Dieustag, 17. Mai:

Veränderlich, Regenfälle, wärmer, zahlreiche Gewitter,
ſtrichweiſe Hagel.

remdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Dr. Devierent und Frl. Kuhl-

mann g. Jena. Dr. Vaßler g. Eisleben. Lt. der Reſ: Braſſert
a. Polleben, Hagemann aus Belleben Landwirth Körner aus

Chemnitz. fSyndicus Siewert a. Halberſtadt. Kaufleute: Schöller a. Düren.
Quitz, Hahn, Scheddin und Laubert a, Berlin. Matthes aus
Chemnitz. Weil a. Cognac. Beßler a. Eisleben. Caroli a. Lahr
Tölken a. Bremen. Hühne a. Leipzig. Haaſe a. Hamburg.
r aus Kottbus. Schwalbach aus Dresden. Schäcke aus

zarmen.
Hotel zum Kronprinz. Diviſionspfarrer Biskup a. Magde-

burg. Rittergutsbeſitzer v. Ebert g. Lindenthal. Rentier Mich
gel Simons und Frau Rentnerin Clementine Herz a-
dorf. Gutsbeſiher F. Falke a. Wasmalage. Rentner Rehfeldt
a. Berlin. Offizier v. Kaminsky a. Poſen. Kapitän Thompfon a-
Hamburg. Koufleute: Meyer, Grünspach, Scholle, Rieß, Krauſe
Werining, Diederich und Lücke a. Berlin. Rewold a. Erfurt,
Heidecker a. Leipzig. Jlberts a. Creſeld-
Schnädelbach a. Saalfeldt.

e

Nur das Gute hat Dauer Kindelbrück, Rab. Erfurt.
Jch habe die Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen
(à Schachtel Mk. 1.-- in den Apotheken) gegen Unterleibsver-
ſtopfung und Herzklopfen angewandt und ſind dieſelben in ihrer
Wirkung ſehr ſicher. Jch bin ſchon jahrelang mit, dieſem d
behaftet, verſpüre jedoch nach Gebrauch dieſer einen Schacht
ſchon Erleichterung und weſentliche rer und hoffe nach
Gebrauch von 2 Schachteln vollſtändig hergeſtellt zu werden.
Jedermann ſeien dieſe Pillen zu einem Verſuche empfohlen
Franz Hafermalz. (Unterſchriſt vom Magiſtrat beglaubigt.)
Man achte beim Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz in rothem
Grunde. Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen,
Beſtandtheile ſind: Silche Moſchusgarbe,, Aloe Abſyuth,
Bitterklee, Gentian. [10340

Familien- Nachrichten.
W
g Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens

zeigen hocherfreut an [10373Reinhardt Lindner
u. Frau Martha geb. Hofin eiäster. T.Halle a. S. den 16. Mai 1892 2

Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft nach
kurzem ſchweren Leiden mein lieber Mann unſer guter
Vater, Schwieger- und Großvater. derRentier August Reuter

zu Halle a. S. Dies theilnehmenden Freunden und Be
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnghme.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
alle a. S. u. Kökern, den 14. Mai 1892,
eerdigung findet Dienstag, den 17. Mai, Nachm-

3 Uhr in Kökern ſtatt. [10371

Heute früh ſtarb unſer guter Vater Groß und
Schwiegervater, der Privatmann [10364

Um ſtilles Beileid bittenVriedrich Sehaaſ
im vollendeten 73. Lebensjghre. Un

Die Hinterbliebenen.
Mai 1892.Giebichenſtein, den 14.

Heute Abend verſchied nach langen ſchweren Leiden
meine Franu, unſere gute Mutter [10375

Rosine Biehle geb. Höschel
im 66. Lebensjahre.

Dies zeigen an mit der Bitte um Theilnahme
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bennſtedt, den 13. Mai 1892.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres theuren Entſchlafenen

J ſagen wir Allen für die zahlreiche Theilnahme herzlichen
Dank. Dank Herrn Paſtor Schmutz für die troſtreichen
Worte am Grabe, ſowie Herrn Cantor Kerſten für den
Trauergeſaug.

Insbeſondere herzlichen Dank der Jugend von Klepzig
Hockwitz, Queis und Wiedersdorf für die Schmückung des
Sarges ſowie für die ſchöne Trauermuſik.

Möge Gott ihnen ein reicher Vexgelter ſein.
Die trauernde Familie Köppe-

Klepzig, Sietzſch und Cönnern. 10338

Verlag der Aktrengeyellſchaft „Haliſchen Zeitung“ zu Halle.Veran ten che Rieegalienre: VTlefredakteur Wirhe m Anthon
für Doltit, Feuilleton und den übrigen Inhan ausſchließlich des Nachbe ichnete
Dr. Walther Gebens leben für rokales, rovinzielles, Theäter und
Mnſik. Louis Lehmann ſür den Handele-, Börſen- und Inſeratentheil
ſämmtlich zu Halle.Sorge den. Cheſredaktenr Anthony 1210-1213,, Redakteur Dr. Gebeus
leben 9- 1 Uhr. D. Exoedirien (Inſeratenannahme u. Ge waſrzengelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends

Fabrikanten Kranefuß und Ruben aus Herford

Düfſel-

Smite a. London

390,000 Mark
ſind ſofort durch mich gegen mündel-
ſichere Hypothek zu 49 auszuleihen.

Rechtsanwalt Suchsland,
Gr. Steinſtraße 91.

Klettenwurzel Haar

welches das Ausfallen und frühe Er-
grauen der Haare verhindert, das
Wachsthum ungemein befördert; be-
ſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt

as beſte Toilettenöl, vorzüglich auch
für Kinder; à Flaſche 75 u. 50 Pfg.

eiwpfiehlt [10353
AIbin Kentze, Schmeerſtoße 309.

Wieſen Verpachtung.
Die der Kirche zu Osmünde gehörige,
in der Maaslauer Aue bei Horburg
gelegene, ca. 3 ha 30 a Fläche enthal-
tende Wieſe ſoll auf 6 Jahre, vom 1.
October a. pr. bis dahin 1897 ander-
weit verpachtet werden, wozuöffentlicher
Bietungstermin auf

Montag, den 23. Mai d. J.
Nachm. 3 Uhr

im Schagf'ſchen Gaſthofe zu Horburg
anberaumt iſt.

Pachtliebhaber, werden zu dieſem
Termine ergebenſt eingeladen.

Osmünde, den 15. Mai 1892.
103741 Der Gemeindekirchenrat.

Feine fr. Tafelbutter,
Poſt Kbl. franco f. 8 Mk. p. Nach
nahme verſendet [9770
Wwe. Steinberg, Goldap, Oſtpr

80 Stück ſtarke Hammel ſtehen zu
verkaufen im Gute Nr. 17 in Hohen-
roda bei Crenſitz. 10359

Eine Jſabelle, Wallach,
edler Oſtpreuße, 7 jähr. fromm, mit
ſeltnen Gängen, hohe Schule geritten,
zu verkaufen. [10215G. Stöckler, Jena

Hausverkanf.
Erbtheilungshalber kommt das den

Erben des verſtorbenen Zimmermann
Wilde zu Osmünde b. Gröbers
e Haus mit ca. Morgenarten zum
Montag, den 30. Mai er. Vorm 11 Uhr
im Koit'schen Gaſthauſe daſelbſt
unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen zum Verkanf.
9792) Der Vormund Koltseh.

Eier! Eier!
ganz friſche große Ladung Angeedhge

gSpecial-Eierhandlung. [10006
Hallgagese

S JDEI mGebauer Schwetſchke'ſche Buchdrucerei in Halle (Saalel.

Gerson Sache
Patent-Burenau,

Berlin SW., Friedrichſtraße 283.
Perfönl. Vertret. vor dem Patentamk-

Vertreter A. Lohso
Halle, Germarſtr. 5a, II.

Saure Gurken
ö te fein ape,t dere r ebilligſt

senr Sonntag, Merſeburg.
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Ehefranu nicht diejenigen perſönfichen Eige

Erſte Beilage zu M 113 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

[Der Nachdruck, auch im Einzelnen, nur
mit genaner Quellenangabe geſtattet.

Heffentliche Sitzung des BezirksAnsſchuſſes
zu Merſeburg

am 6. Mai 1892.
Es ſind unter anderen folgende Verwaltungsſtreitſachen ver-

handelt worden:
1. Durch Verfügung vom 29. Mai 1891 war die Gemeinde

Langennaundoörf vom Amtsvorſteber des Amtes Wie
deran angehalten worden, den in ihrer Flur belege-
nen Theil des Weges von München nach Wiederau in
Stand zu ſetzen. Die Gemeinde Langennaundorf erhob

iergegen unterm 8. Juni v. J. Einſpruch, wurde jedoch durch
Beſchluß vom 10. Juli d. J. mit demſelben zurückgewieſen.
Mit der gegen dieſen Beſchluß erhobenen Klage, welche ſich auf
die Beſtimmungen des Sepaäarationsrezeſſes ſiützend die Oeffent
lichkeit des betreffenden Weges in Abrede ſtellt, wurde die Ge
meinde Langennaundorf durch Erkenntniß des Kreis Ausſchuſſes
zu Liebemoerda vom 9. September v. J. ebenfalls abgewieſen.
worauf dieſelbe rechtzeitig Berufung einlegte. Die Richtigkeit
der in der Berufungs-Jnſtanz gemachten Behauptung der Kläge
rin, daß der Beklagte zum Erlaß der Verfügung vom 29. Mai
1891 nicht berechtigt geweſen ſei, da er als Beſitzer des Ritter

utes Wiederau zu jener Zeit an, dem Beſtehen des Weges vonMünchen nach Wiederan intereſſirt geweſen ſei, hat die be-
ſchloſſene Beweisaufnahme ergeben und erkannte daher der Be

zirksausſchuß unter Abänderung des Urtheils erſter Jnſtanz die
Verfügung des Amtsvorſtehers vom 29. Mai 1891 aufzuheben.
Das Eolleginm nahm an daß der Amtsvorſteher, welcher an
der Jnſtandſeung, des qu. Weges betheiligt ſei, die gedachte
Verfügung zu erlaſſen, geſetzkich nicht befugt war.

2. Die Herbergswirthin T. zu W., welche in ihrem Hauſe
die Gaſt und Schankwirthſchaſt auf Grund einer ihr von dem
Magiſtrate zu W. ertheilten Konzeiſion ausübt, war durch
ſchöffengerichtliches Erkenntniß im Jahre 1891 wegen Hehlerei
und wegen denke gegen 8 10 des Nahrungsmittelgeſetzes
beſtraft worden. Der Magiſtrat zu W. hat hieraus gefolgert,
daß die T. das Schankgewerbe in der im 8,33,1 der Reichsge-
werbeordnung bezeichneten Weiſe gemißbraucht und mithin nach
s 53 1. c. Mangels derjenigen Eigenſchaften, welche bei Erthei-
lung r r nach geſeßlicher Vorſchrift vorausgeſetzt
werden mußten, das Recht auf Ausübung der Schank-
wirthſchrift verwirkt habe und klagte in Folge deſſen
auf Entziehung der ihr ertheilten Konzeſſion. Der Bezirks
Ausſchuß erkannte auf, Konzeſſions Entziehnng, da durch die
rechtskräftige Vernrtheilung der Beklagten wegen Hehlerei eine
Thatſache vorliegt, welche namentlich mit Rückſicht anf das bei
ihr verkehrende allergewöhnlichſte Publikum die Annahme recht-
fertigt, daß ſie das ihr ertheilte Gewerbe zur Förderung der
Hehlerei mißbrauchen werde.

3. Die Polizei-Perwaltung zu Halle g. S. hatte gegen den
Schankwirth Karl S. daſelbſt auf Zurücknahme der dem
elben am 15. Oktober 1890 zum Betriebe der Schank-
wirtbſchaft ertheilten Erlaubwiß Kloge erhoben,mit der Begründung daß die Ebelente S., abgeſehen davon,
daß ſie mehrmals in kleinere polizeiliche und gerichtliche Strafen
genommen worden ſeien, die Ehefrau S. namentlich aber wegen
Hausfriedensbruches, Sachbeſchädigung und verſuchten Betruges
Strafen, bezügl. Gefängniß erlitten habe, die ihnen verliehene
Schankkonzeſſion zur Förderüng der Unſittlichkeit mißbrauchten.
Nach ſtattgefundener, ſehr eingehender Beweisauſnahme erkannte
der Bezirksausſchuß die dem p. S. ertheilte Erlaubniß
zum Betriebe der Schank wirthſchaft zu ent-
ziehen und demſelben die Koſten des Verfahrens zur Laſt zu
legen. Durch die Ausſagen der eidlich vernommenen Zeugen
iſt zur Genüge dargethan worden, daß dines und deſſen

n d chaften Bbeſitzen,welche billigerweiſe von jedem Gaſtwirth verlangt werden müſſen
und bei Ertheilung der Konzeſſion voransgefetzt waren, insbe-

ſondere rechtfertigen die von den Zeugen bekundeten Vorkomm-

Halle, Montag 16. Mai 1892.

niſſe in der Wirthſchaft des Beklagten vollauf die Annahme, daß
der Beklagte ſeinen Schankwirthſchaſtsbetrieb zur Förderung derUnſittlichkeit auch ferner mißbrauchen werde. zur s

Die ebangeliſche Diakoniſſen-Anſtalt zu
Halle u d.

veröffentlicht ſoeben ihren 34. Jahresbericht, über das
Jahr 1891. Wir entnehmen demſelben Folgendes:

Es kamen im Jahre 1891 einundzwanzig Probeſchweſtern
neun in die Anſſalt, von denen ſechs wieder als ungeeignet aus
chieden. Von den Diakoniſſen wurde eine, Schweſter
Lathilde Flade, nach langem und ſchwerem Siechthum

Mitte September durch den Tod abgerufen, zwei mußten aus
dem Verbande entlaſſen werden, weil ſie einen der Anſtalt un
würdigen Lebenswandel ſührten. Am 25. Mai, dem Jahres
feſte der Anſtalt, empfingen 15 Hülfsſchweſtern die Diako
niſſen Einſegnung. Es wurden gezählt am 1. Januar
1892 75 Diakoniſſen, 28 Hülfsſchweſtern, 18 Probeſchweſtern,
alſo im Ganzen 121 Schweſtern gegen 112 im Januar 1891, es
iſt alſo ein Zuwachs von 9 Schweſtern für das Jahr zu ver
zeichnen. So erfreulich das iſt, ſo wenig entſpricht der Zuwachs
auch nur den dringendſten Anforderungen, die in immer ſteigen
dem Maße an das Haus geſtellt werden, zumal unter den 121
Schweſtern mehrere theils nur noch als halbe Kräfte gerechnet
werden können.
An nennen Arbeiten wurden übernommen im Januar

die Gemeindepflege in der Mariengemeinde zu Halle mit einer
Gemeindeſchweſter, die gleich den drei anderen Gemeinde-
Diakoniſſen in Halle alsbald ein reiches Arbeitsgebiet fand.
Jm Mai gingen zwei Schweſtern nach Mansfeld, wo ſie
im Lutherhauſe ihr Heim haben, in Siechen- und Gemeinde
pflege thätig ſind, vorwiegend aber in Flick- und Strickſchule,
die täglich in ihrem Hauſe gehalten wird, unter der heran
wachſenden r arbeiten. Ende Juni ward das neue
Auguſta Victorig-Stift zu Erfurt eröffnet und
feierlich eingeweiht. Jm Auguſta VictorigStift mußten 6, zeit
weilig 7 Schweſtern ſtationirt werden. Die Anſtalt ſchließt in
ſich eine gut beſuchte Kleinkinderſchule, eine von durchſchnittlich
26-30 ſtädtiſchen Pflegekindern beſuchte weibliche Erziehungs
Anſtalt; eine Mägebildungs-Anſtalt, dazu ein Heim ſür in Er
furt in allerlei Geſchäſten arbeitende alleinſtehende Mädchen ein
Hoſpiz für Damen und eine Mägdeherberge. Die junge, im
Glauben erbaute, ſchöne Anſtalt bedarf noch vieler Hülfe zu
ihrem fröhlichen Erblühen. Möchten ſich bald edle Freunde
ſinden, die ihr einen Theil der Bauſchulden abnehmen.

Jm Spätherbſt wurde die fünſte Schweſter in das Kranken
haus zu Deſſau neu entſandt, ebenſo mußte eine dritte Ge-
meinde-Diakoniſſe nach Naumburg geſchickt werden. Mehr-
fache Geſuche um Schweſtern aus den Thüringiſchen
Herzogthümern mußten ablehnend beantwortet werden, da die
Schweſtern überhaupt nur in die Provinz Sachſen und in das
von ihr umſchloſſene Herzogthum Anhalt entſendet werden.
Die „Blätter aus unſerm Diakoniſſenhauſe“ wurden im ver
gongenen Jabre in 1500 Exemplaren verbreitet. Sie bringen
fortlaufend Kunde von der Arbeit des Diakoniſſenhauſes daheim
und draußen und, wollen überhanpt über das Werk der weib

Diakonie orientiren und ihm zu den alten Freunden neue
werben.
Das Schweſtern-Erholungsbaus Oſterhöhe

bei Gernrode wurde im Frühling im Bau vollendet, am 6. Juli
im Kreiſe von 23 Schweſtern und einer Anzahl guter Freunde
und Wohlthäter aus Ballenſtedt und Gernrode feierlich eröffnet.
Das Haus und Grundſtück iſt mit einem Feuertaxwerth von
24 900 ausſchließlich ſeiner wennzehn eingerichteten Wohn-
und Schlafräume und ſeiner Kücheneinrichtung ſaſt völlig be-
ahlt. Fünfzig Schweſtern haben nach einander den Sommer

über in Haus Oſterhöhe der Erholung genoſſein. Der Herzog
und die Herzogin von Auhalk, die das erſte Stück Acker zum
Bau des Hauſes huldvoll gewährten, haben auch ſonſt in allerlei
Weiſe dem Hauſe ihr Wohlwollen in ſinnigem Schmuck des

Hauſes und ſchönen Bäumen für den Garten bezeugt. Der bau
liche Unterhalt des Hauſes Oſterhöhe und die Führung des
Haushaltes dortſelbſt während der Sommermougate wird ſort-
laufend nicht unbedeutende Mittel erfordern. Hoffentlich wird
die dankbare Liebe derer, die von den Schweſtern freundlich ge-
pflegt werden, ſich gern dieſes Hauſes erinnern, welches aus
ſchließlich dem Erholungs- und Ruhebedürfniß der Halle'ſchen
Diakoniſſen Gemeinſchaft geweiht iſt.

Die Räume des Halliſchen Diakoniſſen-hauſes wurden durch den Zuwachs an Schweſtern, durch die
Ausdehnung der Arbeit nach den mannigfachſten Seiten hin zu eng-
Der Schweſternſgal reicht kaum noch für die täglichen Bedürfniſſe
die Wäſcheſtube, vollends die Waſchküche ſind ſo klein, daß ſie
dem Bedürfniß einer von durchſchuittlich 150 Perſonen täglich
beſuchten Anſtalt keineswegs entſprechen. Es fehlt ein Garderoben
und Nähraum, es fehlt an Wobnräumen für den Aſſiſtenten und
für den Krankenwärter, das Opergtionszimmer iſt unzureichend
ein Raum für ärztliche Unterſuchungen der Kranken, ein ge-
räumiges Wartezimmer für die Angebörigen derſelben feblen
gänzlich. Die inmitten des Hauſes gelegene Kirche genügt kaum
dem ſonntäglichen Bedürfniß und liegt den Krankenräumen zu nahe.
hat auch keine direkten Zugänge von außen für die Bewobüer
des Martins-Stiftes und ſonſtige Freunde der Gottesdienſte-
Der Vorſtand der Häuſer trug dieſe Nothſtände dem Herrn
Oberpräſidenten vor, in Folge deſſen empfing er von vemſelben
die Genehmigung zur Einſammlung einer Hauskollekte, welche
in der Provinz eine ſo freundliche Aufnahme fand, daß die
Kollekte einen Ertrag von faſt 37 000 brachle. Der Vorſtanv
plant nun für das Jahr 1892 einen auf 45 000 veranſchlagten
Erweiterungsbau, der den genannten dringenden Be
dürfniſſen genügen ſoll. Möge dieſes Werd gelingen und zu
gkücklichem Ende geführt werden.

Jm Krankenbhauſe der Diakoniſſen- Anſtalt
zu Halle wurden im abgelaufenen Jahre 1328 Kranke an
35 246 Pflegetagen verpflegt, davon erhielten 62 Patienten an
5450 Tagen aus milden Stiftungen (FreibettStiftungen) völlig
unentgeldliche Verpflegung., Die Freibett-Stiftung der Halleſchen
Domgemeinde wurde durch Nachzahlung von noch 4000 .4 in
dieſem Jabr zu einer völligen; ebenſo wurde die Freibett-
Stiftung des Monsfelder Seekreiſes (Kinderfreibett) durch Ein
zohlung von abermals 1500 .4 erweitert. Aus direkt bei der
Oberin eingegangenen Dankopfern Verpflegter wurden ver
ſchiedene Kranke an 250 Tagen unentgeltlich verpflegt. Trou
der enormen Steigerung aller Lebensmittel und der geſteigerten
mediziniſchen Anſprüche an die Verpflegung wurden die Pflege-
gelder der 3. Klaſſe, welche nach wie vor 1,20 .4 pro Tag be
tragen, nicht erhöbt, dagegen wurde das Pflegegeld der 2. Klaſſe
auf 3 -4, das der 1. Klaſſe auf 5 reſp. in größeren Zimmerrv
auf 6 -4 erhöht.

Das Martins-Stift Je Halle war auch im vergangenen Jahre wieder in allen ſeinen Räumen beſetzt und viel
geſucht und begehrt. BeDie Anſtaltsſchweſtern wirken ins Krankenhäuſern der
Prov. Sachſen und zwar 1) Jm Mutterhauſe zu Halle, wo 1328
Kranke an 35 246 Tagen verpflegt wurden. Der Beſtand dey
Kranken am 1. Januar 1892 betrug 84. 2) Barby (179 Kranke an 5106
Tagen), 3) Calbe (215 Kranke an 5899 Tagen), 4) Deſſau (940
Kranke an 26 662 Tagen), 5) Genthin (278 Kranke an 7838 Tagen).
6) Halberſtadt (821 Kranke an 33 097 Tagen), 7) Langenſalza
(502 Kranke an 6358 Tagen), 8) Nordhauſen (589 Kranke an
18 497 Tagen); ferner in 5 Siechenhäuſern: 1)Martins
ſtift Halle, 2). von Pfan'ſches Stiſt Bernburg, 3) Marienſtif
Barby, 4) Jobannisſtiſt Crakau, 5) Siechenhaus Schleuſinge
vom Oktober 1891. Das Mägdebildungs-AnſtalAuguſta-Victorig-Stift in Erfurt zählt 28 Pflege
kinder und 11 Bildnngsſchülerinnen. Außerdem unterſtehen
folgende Küeinkinderſchuken der Anſtalt Erfurt 1
init 120 Kindern, 2) Erfurt II. mit 80 Kindern, 3) Langenſalg
mit 70 Kindern, 4) Schkenditz mit 45 Kindern, 5) Wernigerod
mit 75 Kindern. Jn dem Kinderhoſpitale zu Erfurt b
fanden ſich 54 Kinder an 3534 Pflegetagen und zu Wernigero?

wer n—
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Hreſf zurückgewieſen zu werden, da der von der Sachlage nicht unterichtete junge
titarbeiter des Notars die Zeichen ihrer Zuneigung mißverſtand.

Wohl hatte ſie ſchon wiederholt vor dem Entſchluß geſtanden, das Haus,
welches ihr das Glück ihres Lebens gekoſtet, mit einem andern Aufenthalt zu ver
tanſchen. Jedesmal aber war es noch den Znuſicherungen des Notars, ihre Ehre
wiederherzuſtellen, ihr das langerſehnte Mutterrecht zurückzugeben, gelungen, ihre
Abſicht zu erſchüttern.

Wenn ſchließlich die Mutter Georgs auch bei ernſtlichen Nachdenken nicht
mehr auf die Erfüllung ihrer Hoffnungen rechnen konnte, ſo ſuchte ſie ſich doch
zu ihrer Selbſtbernhigung den Glauben an eine lichtvollere Zukunft einzureden.
Sie trug mit reſignirtem Muth das martervolle Kreuz weiter, mit einer
ne Geduld und Hingebung an ihre häuslichen Pflichten, daß ein Herz ſo

elbſtſüchtig. ſo fühllos gegenüber dem Schmerz Anderer, wie es der Advokat beſaß,dazu gehörte, um mit endlich von ſolchem ſtillen Opferthum gerührt zu werden.

Daß die getäuſchte Frau aber dieſes Opferthum von ſich werfen werde in
dem Augenblick, da er Miene machte, eine ſremde Gebieterin in das Haus zu
führen, war dem Rechtsanwalt ebenſo klar, als er ſich ſagen mußte, daß ſie die
Mittel in Händen hatte, ſeine Abſichten zu vereiteln.

Er beſchloß alſo, gegen Anna die äußerſte Vorſicht zu bewahren, und eben
ſowenig dem Letzteren einen Blick in ſeine Papiere zu geſtatten.

Die Hinderniſſe, welche ihm die Hauptperſon ſeines Planes, Jphigenie be
reiten werde, verhehlte er ſich nicht. Er war eitel genug, ſich mit den grauen
Haaren und dem gefurchten Antlitz als Bewerber um die Hand eines jungen

lebensluſtigen Mädchens ſür ausnehmend eindrucksfähig zu halten. Er ſagte ſich
auch, daß das Loos, welches er der Gelehrtentochter als ſeine Gattin zu bieten
hatte, keine ſo gewaltige Lockuna enthielt, daß die junge Dame nicht gern mit
leichtem Herzen darauf verzichten 2rde.

Um ſo leichteres Spiel glaubte er mit dem Profeſſor zu haben. Bei ihm
wollte er die Hebel anſetzen, um ſeine Abſichten in Bezug auf Jphigenie und
deren Vermögen zu verwirklichen.

Der Wiſſenseifer des Gelehrten hatte ihm die ſchwache Seite gezeigt, an
welcher er denſelben zu packen hatte.

Er rechnete nicht darauf, dem Profeſſor das heißerſehnte Objekt ſeiner Forſchung,
den ſtummen Bewohner einer Hünengruſt, verſchaffen zu können, um ſich da
durch dem Gelehrten zu Dank zu verpflichten.

Das erſchien ihm auch nebenſächlich.
Das Geſchenk der Hand Jphigeniens für dieſen Dienſt mußte, wenn nicht

d Profeſſor, ſo doch der jungen Erbin als Lohn voransſichtlich zu hoch er
heinen.

Wohl aber zweifelte er nicht daran, daß es ihm gelingen werde, dem alten
Herrn den Wunſch nach dem Beſitz eines Hünen als einen unter gewiſſen Be
dingungen zu verwirklichen hinzuſiellen und dadurch das Verlangen des Gelehrten
auf das Aeußerſte zu ſpannen.

Er glaubte annehmen zu dürfen, das der Forſchereifer den Profeſſor ſelbſt
vor den gewagteſten Verſuchen zur Befriedigung ſeines Wunſches nicht würde zu
rückſchrecken laſſen. Den argloſen Mann der Wiſſenſchaft bei dieſen Verſuchen
in ſchwere, von ihm ſelbſt nicht zu löſende Verwickelungen zu verflechten, deren
ins lediglich in ſeiner, des Notars Hand liegen ſollte, mußte ſeine Auf
gabe ſein,

(7) RNomanubeilage der Halliſchen Zeitung. 5
Der Neffe des Notars. Erzählung von H. d' Altona.

Als er in die Vorſtube zurückkehrte, ſtand Sebaſtian mit dem Raſirzeug bereit
„Jſt das Meſſer hübſch ſcharf, Sebaſtian
„Damit kann man ein Stoppelfeld mähen, Herr Notar!“ beruhigte ihn

Spiddeling, indem er ſeinem Chef den Seifenſchaum. um das Geſicht ſchlug.
„Eh, eh,“ ſchnauſte der Notar, „Du brauchſt mit der Seife nicht ſo zu

ſchäumen, ſie wird ohnehin jeden Tag theurer
„Meinetwegen!“ knürrte der Diener. „Jch kann den Herrn Notar ja auch

auf trockenem Wege raſiren!“
„Jnfam!“ wollte Dr. Gründer sen. ſagen. Der ihm in den Mund dringende

Seifenſchaum verurtheilte ihn jedoch zum Schweigen.Während Spiddeling's daſemeſſer ſich in Bewegung ſetzte, machte ſich ein

Ruf von der Straße herauf hörbar. Der Notar horchte auf, wiſchte den Schaum
von den Lippen und ſetzte ſich, geſpannt lauſchend, aufrecht in den Stuhl.

Spiddeling hatte im Eifer des Geſchäſtes den Straßenruf überhört. Enk-
ſchloſſen drückte er den Notar in den Stnuhl zurück und ſetzte ihm von Neuem das
Meſſer an die Kehle.
S „Sand! Sand!“ ertönte es da wieder. „Friſcher, weißer Sand! Trockene

and!“
Haſtig drängte der Notar den Figaro zurück und ſprang wie elektriſirt vov

ſeinem Sitze auf.
Ein langgezogener Schmerzensſchrei entfuhr ſeinen Lippen, Spiddeling's

Meſſer war ihm in die Wange gefahren. Aber er ſtürmte deſſenungeachtet mit
dem Rufe. „„Da iſt einer, ich muß ihn haben an das Fenſter, riß die Flügej
deſſelben auf und ſchrie dem Sandverkäufer zu, herauf zu kommen.

Jn ſtarrer Ueberraſchung ſtand Sebaſtian Spiddeling da, in der Hand das
offene Raſirmeſſer. Das lärmende Geräuſch hatte die Schreiber in der Kanzlei
von ihrer Arbeit geriſſen. Jn wirrem Knäuel drängten ſie in die Vorſtube; mit
eiligen Schritten folgte ihnen Georg.

Erfolglos verſuchte er, den Onkel, deſſen Geſicht mit Blut und Seifenſchaum
bedeckt war, von dem Fenſter hinweg zu zerren. Auch Frau Schwunn ſtürzte
erſchrocken herein und vereinigte ihre Verwunderung über das ſonderbare Benehmen
des Notars mit der der Schreiber, welche ſich ebenſo wenig das ihren Augen dar
bietende Bild zu erklären vermochten.

Die Paſſanten der Straße blickten erſtaunt zu dem Hauſe hinauf, aus deſſen
Fenſter heraus der Notar mit dem entſtellten Geſicht heftig geſtikulirte.

„Ein Mord!“ „Raubanfall!“ Man hat da oben Einen überfallen!“ Hilfe!“
hallten wilde Rufe durchdringender Stimmen.

Binnen Kurzem hatte ſich eine zahlreiche Menge anf der Straße angeſammelt.
Angſtbleiche Geſichter blickten zu dem Fenſter empor.
Die Anſtrengungen Georgs, den Onkel den Blicken der Umſtehenden zu entziehen

während der aufgebrachte Notar ſich gari ſeiner erwehrte, wurden unten als
Verſuche, den alten Herrn aus dem Fenſter zu ſtürzen, gedeutet. Einige entſchloſſene
Männer ſtürmten in's Haus. Jhnen folgte ein Heer alter und jnnger Weiber
beiderlei Geſchlechtes, Gaſſenbuben und andere Neugierige polternd nach. Jm
nächſten Augenblick war die friedliche Wohnung des Notars in den Tummelplatz
einer wild erregten Straßenmenge umgewandelt.

Ein Theil der r Eingedrungenen drängte ſich an den Notar heran, un
ihn aus den Händen des Attentäters zu befreien,



o Kder in Pflege und Erztehung. Jn der Kribbe in Deſſauen Laufe des Jahres 257 Kinder verpflegt worden.
Die Gemeindepflege wurde in 23 Gemeinden der

Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt durch Diakoniſſen
der Anſtatt ausgeführt die Geſammtzahl der verpflegten Krau-
ken und Armen betrug 3129, der Beſuche 69 175, der Nacht
wachen 1569, der Ganzen Verpflegungstage 881. Unterſtütz

nungen wurden gereicht: an Geld 6469 an Broten 1423, anleiſch 224 Pfund, an Milch 5102 Liter, an Wein 451 Flaſchen,

S n 52 781.2 ver Kaſſenabſchluß der evangeliſchen Diakoniſſen-
nſtalt zu Halle a. S. für das Jahr 1891 endlich weiſt auf: in
innahme 203 762.21 in Ausgabe 199 366,08 ſodaß an
eſtand am 31. Dezember 1891 vorhanden waren 4396,13

Dem Vorſtande der ſegensreichen Anſtalt, die ſo viel
Noth und Leiden mildert und überall bei Krankheit und Elend,
wo ſie es nur vermag, ihre helfende Hand bietet, gehören
folgende Herren an: Profeſſor D. Beyſchlag (Vorſitzender),

entier Demuth, (Schatzmeiſter), Paſtor O. Jordan
Schriftführer), Paſtor D. Hoffmann, Konſiſtorialrath

Goebel, Sup. a. D. Urtel, Geh. Rath von Voß, Frau
xof. Beyſchlag und die Oberin Luiſe Moll.

Die Uraniaſäulen in Berlin.
Berlin iſt um eine Einrichtung, jene der Uranigſänlen, be

worden, welche das Nützliche mit dem Schönen ver-
indet und den Anſprüchen einer Weltſtadt entſpricht. Jn

C Woche iſt die unter den Linden, gegenüber dem Gebäude
es Kultusminiſteriums, ſtehende Säule in Betrieb geſtellt wor-

den, und in den nächſten Tagen werden auch die übrigen
89 Säulen, welche die Urania-Uhren- und Kommanditgeſellſchaft
vorzugsweiſe in der mittleren Stadtgegend an belebten Verkehrs-
ſtraßen aufgeſtellt hat, der Benutzung übergeben werden. Zu
der r der erſten Säule hatte ſich eine größere Anzahl
geladener Perſonen, unter ihnen die Miniſter Thielen und Boſſe,
der Direktor der Sternwarte, Prof. Dr. Foerſter, und Bürger
meiſter Zelle, eingefunden. Der Direktor der Geſellſchaft,
Breslauer, überreichte dem Vertreter der Stadt, welche inſofern
Miteigenthümerin der Säulen iſt, als ſie zur Aufſtellung der
ſelben den Grund und Boden hergegeben hat und nach Ver
lauf von zwanzig Jahren alleinige Beſitzerin der Säulen
wird als Symbol dieſes Antheilrechtes unter einigen
Daukes:vorten einen Schlüſſel. Nach dieſer kurzen Feier
lichkeit nahm die kritiſche Muſterung der Säule ihren
Anfang. Der Zweck der Säulen, der richtigen Zeitangabe, der
Wetterangabe,
dienen, iſt für ihre Geſtaltung beſtimmend geweſen. Nach dem
Entwurf des Prof. Schupmann im Atelier des Prof. Leſſing
modellirt und in Gußeiſen hergeſtellt, nehmen ſie ſich mit ihrer
wohl abgemeſſenen Gliederung, ihrer reichen Ornamentik, dem
rünlichen Farbenton, dem ſich bier und da Vergoldung zuge-
ellt, und den ſehr geſchmackvoll ausgeſtatteten Plakaten unge
mein gefällig und anziehend aus, ſo daß ſie den Straßen und
Plätzen nur zur Zierde gereichen werden. Auf hohem Sockel
tehend und von vierſeitiger Geſtalt, gekrönt von einem über
Aner Kugel ſchwebenden goldenen Stern, enthält jede Säule
oben eine Weltuhr mit der Stundenangabe I bis 24, eine Mond-
phaſe. ſowie eine gewöhnliche Uhr. welche ihre beiden Ziffer
blätter entgegengeſetzten Seiten zuwendet. Um die Zeitangabe
zu reguliren, ſteht die Uhr jeder Säule durch ein Kabel mit
einer in einem benachbarten Hauſe befindlichen Uhr in Verbin-
dung. Letztere wird mit Hilſe des Telephonnetzes von der
Hauptnhr in der Zeutralſtelle der Uraniaſäulen, welche ihrer
ſeits mit der königl. Sternwarte in Verbindung ſteht, regulirt.
Auf dieſe Weiſe vermögen ſämmtliche Ühren der Uraniaſäulen
in größter Schnelligkeit von der Normaluhr der Zentralſtelle
genau berichtigt zu werden. Treten bei den Uhren der Säulen
durch irgend welche Störungen Febler in der Zeitangabe ein,
welche mehr als eine Viertel Minute betragen, ſo tritt eine
ſelbſtthätige Verhüllung des Zifferblatts der Uhr ein und
gleichzeitig wird nach der Betriebsſtelle ein Signal gegeben,
welches den unrichtigen Gang der Uhr anzeigt und zur Ab

befinden Kch die Vorkehrungen für die meteorologiſchen An
gaten. Dieſelben ſind an einer Seite ſichtbar. Die bezüglichen
Jnſtrumente ſind vereinigt in dem von r. Aßmann und dem

hilfe mahnt. Unmittelbar über dem ſchrägen Änſtieg des r

erkehrsnachrichten und dem Anzeigeweſen zu

Mechaniker R Fueh konſtenikt
AſpirationsMeteorographen. Damiſehen beſtändig von der Außenluft umkreiſt werden und
deren Zuſtand richtig angeben können, ſind beſondere Vor
kehrungen getroffen worden. An drei anderen Seite
finden ſich Angaben über geograpbit e, aſtronomiſche un
phyſikaliſche Zuſtände Berlins, ſowie Eiſenbahnfahrpläne nebſt
Erläuterungen. Jn den vier großen Flächen des Schaftes
wandeln von Minute zu Minute große, recht maleriſch be
handelte Plakate für An eraeh nete Die Plakate in den kleineren

lächen des Schaftes, der Abſchrägung und des Sockels ſind
eſtſtehende. Zu alledem findet ſich in einer Abſchrägungsfläche

noch ein Ausſchnitt des Stadtplanes von Berlin. Die ganze
Anordnung iſt ſo getroffen, daß alle Angaben bequem geleſen
werden können und die Anzeigen recht ins Auge fallen. Man
wird in der Prophezeihung nicht fehl greifen, daß die Säulen,
welche im Laufe dieſes Jahres noch um 60 Stück vermehrt
werden ſollen, ſich bald großer Beliebtheit erfreuen werden.
Der Wiſſenſchaft dienend, erfüllen ſie zugleich ſehr vernünftige
praktiſche Zwecke.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Mmgebung.
Der Nachdrug ünferer Originalnachrichten i nur mit vollſtän di er Quellenangad

eſtattet,Salzwedel, 15. Mai. Ein enbahnunfall) 2
Mittag, als der Zug von Lüchow in den hieſigen Bahnho
einlief, kam auch die Tendermaſchine, welche den gegen 1 Uhr
nach Oebisfelde fahrenden Zug ziehen ſollte, von der Dreh-
ſcheibe, um ſich dem bereitſtehenden Oebisfelder Wagenpark vor-
zulegen. Zwar fuhr der Lüchower Zug ziemlich langſam, doch
konnte es nicht verhindert werden, daß die in Folge un
richtiger Weichenſtelluug auf ein verkehrtes Gleis ge
rathene Lokomotive dem Lüchower Zug grade in die
Flanke fuh r. Durch den koloſſalen Anprall wurde ein Pack-
wagen arg beſchädigt, ebenſo ein Wagen 4 Klaſſe vom Lüchower
Zuge. Glücklicherweiſe ſind keine Verluſte an Menſchenleb en
zu doch hat der im Lüchower Zuge befindliche Ziegel
meiſter Peter s von, hier eine Verwundung über dem Auge
erlitten und ein unbekannter Herr ſoll ebenfalls eine Contuſion
davon getragen haben. An der Stelle, wo die Lokomotive den
Packwagen erfaßte, iſt ſogar ein Schienenbruch eingetreten:
die Schwellen darunter ſind ſeitlich verſchoben. Da die Maſchine
im Sande feſtſaß, ſo mußten viele Hobelwerkzeuge angel egt
werden, um den Koloß wieder auf die Schienen zu bringen.
Es woäre zwar noch etwas ſchueller gegangen, wenn der
ſchleunigſt aus Stendal beorderte Werkzeugwagen früher ein
getroffen wäre, doch dieſer Wagen konnte nicht aus dem Sten-
daler Bahnhofe heraus, weil dort ebenfalls ein Eiſenbahnunfaoll
paſſirt war. Zwei leere Maſchinen waren daſelbſt
zuſammengerannt, wodurch das Uelzener und das Lehrter
Gleis geſperrt wurden, deren Freimachung einige Zeit in An-
ſpruch nahm.

Daffel, 14. Mai. (Abermals Feuersbrunſt.) Noch
rauchten die Trümmer von der letzten Feuersbrunſt, welcher,
wie mitgetheilt, eine ganze Häuſerreihe zum Opfer gefallen war,
und wiederum ertönte vorgeſtern Morgen 7 Uhr der unheimliche
r durch die Straßen unſerer Stadt. Das Hinterge-

äude des Landwirths Heinrich Engelke ſtand in Flammen und
mit raſender Geſchwindigkeit dehnte ſich auch diesmal das Feuer
auf die zunächſt gelegenen Gebäude aus. Acht Hintergebäudle
und drei Wohnhäuſer ſind vom Feuer vollſtändig
vernichtet, zwei weitere Wohngebäude zur Hälfte ausgebrannt.
Auch diesmal haben in Folge der furchtbar ſchnellen Ausbreitung
des Feuers mehrere Hausthiere in den Flammen ihren Tod ge
funden. Eigenthümlich iſt es, daß die Feuersbrunſt gerade da
ihren Anfang genommen hat, wo ihr am vorigen Montag Ein-
halt geboten wurde. Wir haben daher nicht zwei Brandſtätten,
wie man es bei dem zweimaligen Feuer erwarten ſollte, nein,
es iſt nur ein koloſſaler Schutthaufen, die Brandſtätte vom
vorigen Montag hat ſich nach dem geſtrigen Feuer in ihrer
ren verdoppelt. Eine fürchterliche Erbitterung herrſcht
unter den Bewohnern unſerer Stadt, Niemand zweifelt daran,
daß wir das ſchreckliche Unglück welches uns betroffen hat,
einem oder mehreren Schurken zu verdanken haben. Die ver
ſchiedenen vorliegenden Gründe für die Annahme einer Brand
ſtiftung laſſen kaum einen Zweifel aufkommen.

a ar e hen 2 g. E., 15. (Kaiſer Wilhelm-Stitun g.) Hier iſt wie Fpei a5 mitgetheilt wird, la
dieſen Tagen ein Kaiſer Wilhelme Denkmal eigener
Art gegründet worden. Es war ein Fonds für Er

eines Denkmals in Form einer Büſte oder dergl. ge
ammelt worden doch hat inan von einem ſolchen Denkm
Er genönlmen und dafür eine Kaiſer ilhelm-Stiftung geſchaffen die alten Leuten Unterkunft und Unter
ſtützung gewähren ſolk. Dieſe Stiſftung, die mit einer anderen
vereinigt worden iſt verfügt jetzt über ein eigenes Haus mit
Garten und ein bedeutendes Baarvermögen. Damit aber auch
das äußere Erinnerungszeichen nicht fehle, iſt an dem Hauſe
eine Gedenktafel mit dem Relief des Kaiſers angebracht worden,
die dieſer Tage feierlich enthüllt wurde.

Verlooſungen.
Peſt, 14. Mai. Serienziehung der ungariſchen 100-fl.

Looſe 106 359 408 423 425 462 513 529 667 743 748 759 936
1033 1161 1168 1459 1821 2018 2036 2167 2410 2425 2493 2562
2651 2877 3126 3482 3608 3769 3805 3829 3836 3861 3866 3970
3991 4052 4074 4628 4653 4694 4769 4785 4896 49456 4989 5104
5673 5713 5996. 120 000 fl. fielen auf Serie 2425 Nr. 1, 12 006
fl. Ser. 4628 Nr. 40, 5000 fl. Ser. 3836 Nr. 27. je 1000 fl. Ser
W 1, Ser. 5713 Nr. 24, Ser. 2493 Nr. 28, Ser. 2651

r. 2.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S-
Meldung vom 13. Mai.

Aufgeboten: Der Bahnarb. Hermann Grodian u. Emilis
Nilins, Diemitz und Harsdorf. Der Zimwerm. Karl Quilitzſch
und Anng Hartung, Gr. Wallſtr. 35 36 und Lindenſtr. 4. Der
Schloſſer Ernſt Brückner und Charlotte Deumer, Thorſtr. 260.
Der Werkmeiſter Moritz Beuch und Marie Kizio, Breiteſtr. 12
und Georgſtr. 4. Der Tiſchlermſtr. Adolf Frauendorf und Minna
Strich, Feldſtraße 9a und Querfurt.
Hermann Berger und Luiſe Bachmann, Dölsdorf und Halle.

Geboren: Dem Kutſcher Gottfried Schmidt ein S., Rudolf
Merſeburgerſtr. 36. Dem Kupferſchmied Hermann Hartmann
eine T., Hildegard, Wörmlitzerſtraße 40. Dem Tiſchler Max
Flemming ein S., Willy Mox, Zwingerſtr. 18. Dem Kaufman
Otto Bauer eine T., Charlotſe, gr. Steinſtr. 10. Dem Haus
arbeiter Stanislans Smigielski ein S., Bruno Bernhard, Thor
ſtraße 21. Dem Zimmermann Guſtav Schietſch eine T., Antonio
Hedwig, Gr. Brauhausgaſſe 16. Dem Handarbeiter Wilhelm
Krämer ein S., Friedrich Wilhelm, Martinsgaſſe 24. Dem Jn

enieur Arthur Reinhardt ein S., Friedrich Auguſt, StreiberKrate 10. Dem Schmied Friedrich Kittelmann ein S., Johann
Friedrich, Martinsberg 5a. Ein unehel. S. eine unehel. T.

Geſtorben Der Lehrer Auguſt Roſche, 61 T oritzkirch
hof 10. Der Handarb. Kaul Hausherr, 27 J., Streiberſtr.
Der Füſilier Adolf Seume 25 J. Garniſion-Lazareth. Des
Glaſermſtr. Herm. Rauffus Ehefrau Anna geb. Lucke, 41 Mohr
Klinik. Des Steindrucker Joſef Lichtenſtein S. Kurt, Mon-,

15. Die Wittwe Charlotte Wille geb. Lüdecke,
60 1 ini e

Stande samtsngchrichten von Giebichenſtein
Meldung vom. 11. bis 13, Mai 1892.

Aufg eboten: Der Fabrikarbeiter W. R. Kopve o m
Schmidt, Reilſtr. 62 und 37. Der Fabrikarbeiter K. A.
Schunke u. M. K. L. Wehrmann, beide Triftſtr. 31.

Geboren: Dem Handelsmann C. P. Raue 1 T., Reilſtr. 106
Dem Steinſetzer F. R. May 1 S., Triftſtr. 9. Dem Eiſendreb
F. W. H. Trabert 1 T. Triftſtr. 10. Dem Handarbeiter S
A. W. Sründler 1 S, Auguſtſtr. 10. Dem Ba hnar beiter E. W
Hoffmann 1 S., Wieſenſtr. 7. Eine uneheliche Tochter, Eichen

dorffſtr. 38. eGeſtorben: Der Geſchirrführer J. F. Lönnig, 44 J. 5 W
20 Tp.. Triftſtr. 11. Des Bahnarb eiter W. Riefenſtein T.,
M., 7 Tg., Eichendorffſtr. 34. Die Frau M. Beyer erFiſcher 68 7 11 Tag. Reilſtr. 37. Des Zimmermann G. A. O
Winter T. 6 M. 17 Tg., Rainſtr- 17.

Der Schuhmachermeiſter

cm eeeeeeeeeeeeesò
20

Vergeblich waren die Anſtrengungen ber beiden Anwälte, ſich diGäſte vom Leibe zu halten. wwengnnz s de aazzuereaes
Ein anderer Theil der Eindringlinge, deſſen überwiegende Hälfte das ſchönere

We re e r Das offene Meſſer in ſeinerrieth ihn auch dem blödeſten Auge als ia ſt ge als den auf friſcher That ertappten
reie der Entrüſtung, des Abſcheues und Schreckens ſchwirrten durch die

Luft und kreuzten ſich mit Ausrufen des Bedauerns und Verlangens nach ärzlichem
und polizeilichem Beiſtand.

Für die eingedrungene Menge war es zweifellos, daß ſie einen Ueberfallenen
aus Mörderhand gerettet hatte.

Georg, ſowie Frau Schwunn mit dem Kanzleiperſonal waren dagegen überzeugt,
zaß der Verſtand des Hausherrn aus den Fugen gegangen war.

Das Chaos der wilden Stimmen durchdrang endlich der gebieteriſche Aus
zuf eines Schutzmannes.

Erſt allmählich gelang es dem Mann des Geſetzes, fich der auf ihn zur ein
gehenden Berichtigung Einſtürmenden zu erwehren und eine direkte Verbindung.
zwiſchen ſich und den Hauptperſonen des räthſelhaften Vorfalls herzuſtellen.

Es war in der That die höchſte Zeit, daß ein Organ der öffentlichen Ordnung
in den Gang der Dinge eingriff. Schon machte die aufgebrachte Menge Miene,
an dem unter der Laſt der Vorwürfe förmlich zuſammengeknickten Sebaſtian einen
grimmigen Akt der zu vollziehen, und der vor Wuth kaum des
J fähige Notar ſtand an der Grenze, vor Zorn und Entrüſtung wirklich

en r zuDie Wogen des Tumultes legten ſich endlich unter der aufklärenden Thätigkeit des verſtändigen Schutzmannes. Enttäuſcht und mit dem ar Gefig peſ

Bedauerns, weder einen Mörder noch einen Ermordeten erblickt zu haben, verlor
ſich die ſenſationsluſtige Menge.

Grimmige Verwünſchungen des Notars folgten den Abziehenden. Dann
wendete ſich ſein Zorn gegen die Hausgenoſſen und das Kanzleiperſonal, bis es
ſchließlich Spiddeling gelang, den aufgeregten Chef durch das Verſprechen, noch
heute einen Sandhändler zu ſchaffen, zu beruhigen.

IV.
Als der Notar ſich in das Haus des Profeſſors Aperius begab, um die

Verbindung Georgs mit der Tochter des Gelehrten zu werten hatte er ſich
von dem ſelbſtſüchtigen Wunſch leiten laſſen, ſich vor dem Verluſt des jungen
Mannes, welcher ihm mit einem geringen Koſtenaufwand als Vertreter in der
a wie vor der Gerichtskammer die ſchätzbarſten Verdienſte leiſtete, zu be

en.
Er war überzeugt, daß Georg nicht zögern werde, ſich ſelbſtſtändig zumachen, ſobald derſelbe den ſicheren Boden unte den digen ſnle e S

W Vermählung mit der wohlhabenden Profeſſorstochter gewonnen haben

Der Anblick der anmuthigen jungen Dame hatte dann in dem an Haar
granten, an Lebensluſt aber noch jugendlichen Notar das Verlangen nach dem

Jphigeniens und ihrer Mitgift geweckt. Dieſes Verlangen erſchien ihm
anfänglich verwegen, aber dann weniger unerreichbar, wenn er an den

rmloſen, ſo wenig welterfahrenen Erzeuger der reichen Erbin dachte.

ſichten irgendwie Kenntniß erlangte.
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Caspar Gründer hatte noch zu keiner Zeit Aengſtlichkeit der Wahl ſeiner
Mittel gekaunt. Die vorhandenen Schwierigkeiten im Hauſe des Profeſſors wie
in ſeinen eigenen vier Wänden unterſchätzte er nicht, ſie reizten ihn aber um
mehr, ſeine ganze Findigkeit zut Erreichung ſeines Zweckes aufzubieten.

Den Widerſtand, wechen er bei ſeiner Umgebung, bei Georg und der lang
jährigen treuen Hüterin ſeines Hausweſens, zu erwarten hatte, glaubte er ernſtlich
nicht fürchten zu müſſen.

Die Tochter des Profeſſors hatte nach dem Beſuch des Notars den jungen
Advokaten ſchriftlich, kurz aber voller Nachdruck, erſucht, ſeine Bewerbung um ihre
Hand einzuſtellen.

Georg hatte ſich die Veranlaſſung der Abſage nicht zu erklären vermocht
aber die kränkende Form der Zuſchrift hatte ihn zu tief verletzt, als das er den
Gedanken einer Wiederannäherung an Jphigenie nicht ſofort hätte aufgeben ſollen.

Zwar konnte der Notar zweifelhaft ſein, ob Georg ihm ſeine Mitarbeiterſchaft
nicht für den Fall der Vermählung ſeines Onkels mit der Gelehrtentochter kündigen
werde. Der Beſitz der reizenden Dame und mehr noch ihr Vermögen ſchien ihm
jdoch eine hinreichende Entſchädigung für den etwaigen Austritt Georgs aus der
Kanzlei zu bieten.
g cher mußte ſie die Sache geſtalten, ſoweit Frau Schwunn dabei zn

rage kam.
Der Notar war nicht gewohnt, ſeine Ziele auf geraden Wegen zu verfolgen.

Es entſprach mehr ſeinem Charakter, die Vertheidiger einer Feſtung auszuhungernoder ſih den Eingang in dieſelbe durch Liſt und Verrath zu erkaufen, als ſie im

offenen kühnen Sturm zu erobern. Jn dieſem Falle aber mußte er den klaren
Blick der Frau fürchten, vor welcher der ganze Aufwand ſeiner Schlauheit und
Verſtellungskunſt nicht Stich zu halten vermochte.

Nur mit einem kräftigen Ruck, unter Anwendung von Gewalt, konnte das
Band, welches ihn an die Frau feſſelte, zerriſſen werden und ſicherlich konnte von
einem Gelingen des Planes nicht die Rede ſein, wenn ſie vorher von ſeinen Ab-

Nur, wenn ſie vor der vollendeten Thatſache
Vermählung mit der Tochter des Profeſſors ſtand, durfte er darauf rechnen,

ich der Unbequemen entledigen zu können.
Der Notar faßte den Plan, die Frau endgiltig zu betrügen zu ſeiner Ehre

ſei es geſagt erſt in dem Augenblicke, da in ihm der Wunſch nach dem Beſitz
der reichen Erbin eine feſte Form angenommen hatte.

Die Rückſichten auf die Geſellſchaft, die zu beſiegen er zu ſchwach geweſen,
e ihn zurückgehalten, das einſt der Vertrauensſeligen gegebene Verſprechen zu
erfüllen.

Nach ſchweren inneren Kämpfen hatte das in ſeinen berechtigten Hoffnungen
getäuſchte Weib ſich in das Loos der Entſagung gefunden. Sie hatte das Opfe
gebracht, als die Leiterin des Hausweſens im Hauſe, des Notars zu verbleiben, un
in der Nähe ihres von dem Vater nicht anerkannten Kindes weilen zu dürfen, wel
chem Gründer als den Sohn eines entfernten Verwandten Aufnahme unter ſeinem
Dache gewährt hatte.

Aber auch dieſes Glück ſollte ſie nicht ungeſchmälert genießen. Sie durfte ſich
dem Kinde als Mutter nicht offenbaren, um jeden Schatten von dem Namen des
Vaters fern zu halten. Sie mußte ſogar wiederholt das bittere Weh empfinden,
mit dem unwillkürlichen Ausbrüchen ihrer Zärtlichkeit für den Sohn voy dieſem



e

e Beziehung

Zweite Beilage zu 113 der Halliſchen Zeitungvorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
9 alle, Worias 16. Mai 1892.

Dieſes Blatt wird in den, die Statioven Vitterfeld, Cönnern, Cö then, Corbetha, Eilenburg und Eisleben

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

ötel MAadt Hamburg.
Ualle a.Segenüber der Poſt.

ähe des Theaters und der Klimiken.

ötelersten Ranges.
o. Achtelstetter.
Hotel zum Kronprinz.

W IIalle a. S.
Nähe des Marktes-

Hotelwagen am Vahnhof.
Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Ruf

I md. Drahein,

Hötel Continental,
174 I n le a. S.

aus l. am ihuhofNauges a
derbunden mit elegantem Wiener Café
und Wein e Reſtaurant, Elektriſche
Jelenchtung. Centralheizung. Franzö-
iſche Vetten. Perſon. Aufzug. Fern-
precher 496. Elegante anheimelnde

amilienzimmer beiſolid. Preisſtellung.

Beſitzer Carl R. Cistuer.
otel Stadt Dresden.

Am CEentral- Bahnhof Halle a. S.
hriſche und Pferdebahn nach allen
89] tichtungen.Logis ſchon von 1,50 an.

häderi. v Hausdien. am Bahnuh.

n. Reſtaurant-Empfehlungen.

Hötel goldene Augel.
W Nöächſt gelegenes Hotel l. ges

am Vahnhof, 10110
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert
Beſitzer Paul Weiss wange,

langjähriger Jnhaber der DresdenerVierhalle.

Neumarkt-Fiſchhalle.
Halle a. S. Fernſprecher Nr. 683.
Fiſchwagaren, Südfrüchte, gywereer

Großhandlung lebender Fiuß-u. Sfiſche, Goldfiſche, Schildkröten, arebſe,

Hummern, Caviar u. Wildhandlung.Meckienbüurger Frühstücks Zimmer

im Hauptgeſchäft rig 36 a.
Filiale Merſeburgerſtr. 42. erh.
[10374 Jnh. Musculus Co.

geh kckRenelt's
Deutsches Sekt-Haus.
älteſtes und renommirteſtes
Weinreſtanrant am Platz i

gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr. 8
Empfehle täglich großekrebſe, Helgoländer Hummer 8

alle Delikateſſen der Saiſon,
Kiebitz- u. Möven- Eier. Vor
züglichen Mittagstiſch v. 1 bis

Ühr, à Kouv. 1,50 M. v. 8 bis6 Ühr, à Kouv. 3 M. Stets ge
wählt. Menu, der Saiſon ange-
meſſen. Große gewählte Speiſe-
karte. Diners u. Sonpers nach
deutſch., engl. u. franz. Geſchmack. S
Zim. f. Familien ſtets reſervirt,e

Grüw's Wein-kestaurant,
alle a. S., Rathhausgaſſe z.

er Weinreſtaurgnt.Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Sonpers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische NMaibowle. s6s6

Jnhaber: IV. ör.
Hotel „Vier Jahreszeiten“.
Leipzigerſtraße 68, e ite Nähe desWahnt hnhofes [9686

Logis Mk. 1.50. Kein Weinzwang.
Schönes Reſtaurant mit gr. Garten.
Jm Ausſchank Münchner Bügerbräu.

Zum Beſten der Ferienkolonien.

9r0 es Concert
des BDBomkiürchen-Chors in der Domkirche

e am Donuerstag, den 19. Mai 1892, Nachm. 6 Uhrunter gütiger Mitwirkung der Concertſängerin Fräulein Locewe aus
Charlottenburg (Alt), des Herrn Paul Knüprfer, Opernſänger am Stadt-theater zu Leipzig (Baß), des Herrn Georg Wine, I. Celliſt vom Gewand-
haus- Orcheſter zu Leipzig und des Domorganiſten Herrn Schröter, unter

Direction des Herrn Cantors B. Knüpfer.
Einlaßkarten g. nummerirten Altarplätzen à Mk. 150 und zum Schiff

der Kirche à 0,75 Mk. ſind in der Buchhandlung des Herrn R. Schroedel,
gr. ülrichſtraße 48 und beim Domcuſtos Herrn Schüler, Domplatz, zu haben.

Einlaßkarten zu den Emporen ä 0,30 Mk. ſind nnr bei Herrn Schüler
zu entnehmen.

Programm mit Text an den Kirchthüren 0,10 Mk. [10360
Der WVorstand.

P FünnZ anurrl.W dDSienstag, den r Mai r
I. Grosses Abend- Concert

vom Halleſchen Stadt u. Theater- Orcheſter
ilitärznusil),

Billets, 15 Stück 3 Mk., bei den Herren Steinbrecher Jasper,

Entréè an der Kaſſe 30 Pfg.

W. Halle.
Kunstgewerbe-Verein.

Monatsversammlung
Donnerstag, den 19. Mai er. Abends s Uhr

im Saale der Tulpe.

und Beeck.
Aufang 8 Uhr.

Tagesoränung:Geschäftliche Mittheilungen.
Ausschreibung mehrerer Concurrenzen und Wahl der Preisrichter.

3. Aufnahme neuer Mitglieder. [103094. Berathung über die bevorstehende Kunstgewerbe-Ausstellung.

Der Vorstand
Graakkerüc ar.

Gallerie von Portrait berühmter Frauen
in Beziehung zu geſchichtlichen, hierin und künſtleriſchen Größen.

Ausstellung in den Knisersälen-
geöffnet von 9--6 Uhr, Sonntags 122 Uhr und 46 Uhr.

Eintritt 50 Pfennige, Freitags Mark. [10283
Unſer Jahresbericht für 1891 wird demnächſt erſcheinen und wiederum

von guten Erfolgen unſerer Ferienkolonie zu erzählen wiſſen, die ſich ſeit
1880 von Jahr zu Jahr erweitert und verbeſſert haben. Auch im laufenden
Jahre hoffen wir auf dem bisberigen Wege zur weiteren Entwickelung fort
ſchreiten zu können und bitten dazu um die thatkräftige Unterſtützung
unſerer Mitbürger Wir erbitten uns recht reichliche Beiträge, recht bald, um

Fernſpr. 242. Portier am Vahnhof-
Carl Loreyfr üher Leipzig, Münchner Bürgerbräu.

Nenu! Neu!

möglichſt frühzeitig die Zahl der zu entſendenden Kinder die lediglich vonder Höhe der uns zuſließenden Mittel abhängt, überſehen und unſere Vorbe-
reitungen danach treffen zu können. Jeder von uns, und ebenſo das Bankhausafgrnpr- iſt bereit Beiträge anzunehmen, über welche öffentlich Du

rfolgHotel du Nord.. Verein fär Lolreweu,
deipzi 55, nächſt dem Bahnhof, Prof. Kohlschütter, Vorſitzender, Karlſtraße 34, Kfm. Louis Sachs,5 Souid. Kaſſirer, Bernburgerſtr. i2, Rentner RKetl, Jägerplatz à d Lehrer Kammer

Magdeburgerſtr. 22, Buch ändler Wiemeyer, gr. Steinſtraße 67, Rentner

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſiger,

Hotel 7. gold. Hürschg. e I S u. Gartenreſtaur.,

z Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254. s geſtattet. Elektriſche Belenchtung.Orone Mäßige Senff, gr. Ulrichſtr. 6, herprod. Sickel, kl. Brauhausgaſſe 26, Lehrer856 früher Reiſe College. reiſe Warmwaſſerherzws. e moilisotet, Schweiſchteſtr. Auibbes 6.

Schaub's
Hotel zum schwarzen Adler,

Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,P Jordanllacht, hält ſeine dufs comfortabelſte neu her
Kunſt Gewerbe Ausſtellung Halle 1892.

Jn der Zeit vom 1. September bis a Oktober a. e.

I nen nenen wird der hieſige Kunſtgewerbe-Verein eine Ausſtellung kunſt-
Inh. Le Tj bei gerichteten 8ing n ſie J gewerblicher Erzeugniſſe des Regiernngsbezirkes Merſeburg ver

II. Ich äID, Betten zu e anſtalten. Die ſtädtiſchen Behörden haben zu dieſer Ausſtellung, welche
neben modernen auch alte Kunſtgegenſtände umfaſſen ſoll, das alte
Knabenſchulgebäude in der Poſtſtraße zur Verfügung geſtellt. Mit
Rückſicht auf den begrenzten Raum und die noch erforderlichen Vor-
bereitungen werden Anmeldungen möglichſt umgehend an den Ausſchuß,
z. H. des Heren Decorat ſers Wilh. Zander, Riemeherſtr. 4,K ai 6 I à 6, ärbelen. Nuſragen ſind a Adreſſe i ruhig tieme verſigah

Jm BViertunnel. Vorſtand

Verbindung mit dem Bahnhof durchWeingrosshandlung u.
electriſche Bahn.Meinstube zum Vater

Rhein gr. Märker-
strasse 14, empüehltihre renommirten
Bordenunx-, Rhein- u.

Moeelweine, [6491

Station
Elmen-Salze

der Magdeburg-
Staßfurt-Güſtener

Bahn.Telegrad ſen u. Poſt

re Pkguen Concert des Aunſtgewerber Vereins Halle a. S.

xelien gr. alte esowie gr. Oderkrebse u W 2entagen T n D rd t Con g. ienstag p. 8 Uhr Ueb. für Damen, S Uhr me Aue b h Sing- Bad Herren, Volksſchule. [1037 5 Fur neuen re e m mWalter Reichert 9 Leipzigerſtr. 106/107. (nahe a. Markt. StaSchönebeck n d. Elbe 7 90 ydag
in direkte Pferdebahnverbindung. 00 aWMeingrosshandlung u. Probirstube glei Crporiier (0,4 e s

empfiehlt ihre reinen, gut ge-Ltr. 20 Pfg.,XIa. Lagerbier, ſow. Echte nach Furen Elmen.
pllegten Weine. e ür Segen Pferdebahnn aftsz. m. Pianino. Billard KaltenVernsprecner 5550. 17907 arme Speiſen zu jeder r DryVten, Saiſon J h bis Ende G z nMartinsgass e 12/13 Mittagstiſch i. Ab. von M. 0,65 an. ro Sa za.(vere T eipaigerstrasse) 7300 haber: Jul. Vakie Aelteſtes Soolbad; erfolgen Fuwendung geg. Gicht, Rheuma,

P e Jnhabe ml- Strophuloſe, alle Art. Frauenkrankheiten, Sterilität, Rachen- Kehlkopfs
e u. Nafen-Katarrhe u. ſ. w. Soolwannen-, Soolſchwimmbäder. Vollſt.Jumgebaut- und Mohirtes Sooldampfbad (vom 20. Mai ab), Sooldunſt-

Kohlenſäureb. Bromreiche Mutterlaug. Jnhalation., Schwefelb. Trinkh. f.
alle Mineralwaſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Ozonureicheuſt an dem 2 km langen Gradirwerk. An Badevart Bade
kapelle, Milit.-Muſ. Recenſions-Proſp. u. Ausk. d. die Kgl. Badeverwaltg.

Otto Ciesert, (hen Fasohanenlt
Kaulonverg 3.

Reinigung von Herren und h je r ſeidene, wollene
und halbwollene Kleider mit jedem B [10376Uniformen, Ball- und Masken-Anzüge, Pelzſachen, zie oſen, Weſen

Mäntel, Teppiche, Steppdecken rc. werden je nach ihrer Beſchaffenbeit, ohne
einzulauf. od. ihre urſprünglichesFagon zu verlieren, gewaſchen od. chemiſch gereinigt.

Iiso ſ Madame Knoechl

Fisernes Baumaterial
als: eiſerne Träger, gußeiſ. Sänlen, Fenſter re., ſowie compl.Eifenkonſtructionen liefert ſchnell, jächgemäß u. billigſt

Albert Scheller, n
9754

n pocßen n
Uhr. (los62 l 9626]

d „vc. h —WJ„ J9r. Taeu
r M

ke
it
a impft a

nbergetr. 9 II. vis à vie den Klinikenz
33 Londoneriv) er

Größtes
Lager fertiger

nener Betten
Ober-, Unterbett u. r en

von 12, 15, 18, 20, 224 Mk. bis zu den
feinſten Herrſchaftsbetten
à Gebett von 35 bis 50 Mk.

Bettfedern
à Pfd. von 60 Pfg. an.

Eduard Graf
aus ag.Halle a. S., Markt 13,

Marien
bibliothek.

Hall. Fahrräder-Depot,
Martinsgaſſfe 12/13an der Lepcen un

W Gr ßtes Fahr
R

und koſtenfrei.M Fahrunterricht-
feh impfe jeden Mittwoch

von 2 --3 Uhr.

I. Aabet.Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch. den 18. d. M

um s Uhr im Hotel zum Kronprinzem.
Vortrag des Herrn Oekonomierath

von MHendel-Steinfels: Bilder
aus dem Weſten von Nordamerikg.
10361)] Kirechhoſff.

Tapeten
eueſte Muſter. Gr. Auswahl.

Hilligſte Preiſe. (100

Hermann bischoff,

4 Gr. Klausstr. 4.
(früher Gr. Ulrichſtr. 45.)

Chin, Haarfärbemittel,
färbt ſofort echt in blond, braun u. ſchwarz,

Mk. und 2,5Euthaarungsmittet

r Bergmann Co.Keherlage nur allein bei

Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

LBücdoh er aus allenWiſſenſchaften
kauft ſtets zu höchſten Preiſen s
M. Oſchmann, Antiquariat, Halle a. S

Apothe er men e mann s
Diamantktkitt kittet danerhaft Glas,
Porzellan Steingut, Meerschaum,Marmor o Achat, Alabaster,
Boernstein, à 50 bei [10341
AlIbim Hentrze,

Schmeerstr. 39.

Zarten Teint
verleiht meine aus nicht eutöſten
Mandeln bereit. e adelbkleie. Büchſe 50 J empfiehlt [10146
Ernst Jentzseh, Leipz. Str. l

Macnlatur
(ganze Bogen)

verkauft die
Expedition

der Hallischen Zeifung.
Der neueſte

Fahrplan der
Station Halle

nebſt dem Ver zeichniß dedLommerſaelettes u.

Rundreife-Hefte
iſt zum Preiſe von
10 Pfg. das Stück

e Leitung,

n



Mervchen Meiwenſeber

Braunkohlen-Actien-Cesellschaſt
ünn Weissenfels a. Sanle.Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung findet ſtatutgemöß:

Dienstag, den 5.
Nachmittags 4 Uhr

im Reſtaurant „zum Bad“ in r ſtatt, wozu die Herren ActUnſerer Geſellſchaft hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
J. Mittheilung des Geſchäftsberichts.
2. Porlegung der Jahresrechnun
3. Entlaſtung der Rechnung. 4.5. Wahl der Rechnungs-Reviſions- n r für das Geſchäſte-

jahr 1892/93.
6. Erſatzwahl für die in der Reihenfolge ausſcheidenden,wieder wählbaren Verwaltungsraths-Mitglieder, die Herren Geb.
Ober- Finanzrath Schmeitzer, Kaufmann ickmauntel und Bangqnier

Emil Steckner.
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung iſt jeder Actionair be-

rechtigt, bis zur Verſammlung entweder ſeine Actien bei der Geſell-
ſchaſt oder bei dem Banukhauſe Reinhold Steckner in Halle a. S.oder durch deren r Niederlegung bei den im 8 24 des Statuts be-
zeichneten Stellen als ſolcher ſich ausweiſt.
Geſellſchafts-Comptoir hier oder beim Bankhauſe Reinhold Steckner in Halle
g. S. in Empfang genommen werden.

Weißenfels a. S.,

für Rüben und Getreide

Juli d.

und Genehmigung der Bilanz.
eſtimmung der Dividende.

den 13. Mai 1892.

Der Verwaltungsrath
Reinhold Steckner.

jedoch

deponirt

Geſchäftsberichte können auf dem

nämlich bei d

Halle a.

Die Actionäre der A.
werden hierdurch zu der am

eſellſchaft in
ür Handel und Jndnuſtrie z Frankfurt a. M.

Bank-Commanditgeſellſchaft Herm. Arnold Co. zu Halle a. S,
Tagesordnung

1. Vorlegung und Feſtſtellung der Bilanz und der Gewinn und Ver
Iluſtrechnung für das Geſchäſtsjahr i nebſt Bericht des Vor
ſtandes und des Aufſichtsrathes über daſſelbe.

2. Beſchlußfaſſung über die Feſtſtellun
Ertheilung der Entlaſtung an den

4. Wahl eines Auſſichtsraths- Mitgliedes an Stelle eines ausſcheiden-
de Mitgliedes.

den 14. Mai 1892.
Der Vorſtand.

Geohröcker.

A. Riebeck'sche HMontamwerke, Act.-Gesellseh.

in IIalle a. S.
Riebeck'ſchen Montanwerke, AetienGefelt i

Sonnabend den 18. Juni d. Js., Vorm. 11 Uhr
ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung in das Hotel Arie „goldenen
Kugel“ hierſelbſt mit dem Erſuchen ergebenſt eingeladen, ihre A
8 21 des le lſchaſtsſtatuts bei folgenden Stellen hinierlegen zu wollen,

Bank für Handel und
Berliner Handels
Filiale der Bank

mIrſtrie in Berlin,
Berlin,

der Dividende

Stolle.

ctien gemäß

orſtand und den Auſſichtsrath.

bier nſedergelassen.

Ich habe mich beute als
Specialarzt für Dahn- und NMundkrankheiten

(10369
Sprechstunde 9--1 und 3--5 Ubr, Sonntags 10--12 Ubr.,

Dr. med. Hans Koerner,
approb. Arzt u. ZTahnarzt.

Leipzigerstrasse I2/13, II.

offerirt

prima englische u. deutsche Chamottesteine

August Mann, Schiffſaale.

Eiſerne Garten und
Waturholzmöbel, TZe

Verantwortlich:

Wilh. Heckert
Gr. Ulrichſtr. 60,

empfiehlt in größter Auswahl:
alkonmöbel,

bänke.Davids Pat. Rollschutzwünde, Rasenmuhmaschinen.

mann (Jnſerate), Han Loebe Expedition der buhes 8 Zeilnng Gr.

Offenen. geſuchte Stellen

10350

Infolge ſehr großer Nachfrage bitten wir die verehrten Vereinsmitglieder Aufträge auf die beſtbewährte

Pat.-Kaiver-lackmasehine lür Räben u. Getreide

von Herm. Laass OO., Magdeburg Nenſtadt
möglichſt umgehend ertheilen zu wollen. Ferner halten wir noch auf Lager

Hackmasehinen

allen erwünschten Auskünften.

Gothaer LebensversicherungsbankK.
Die hiesige Vertretung dieser ältesten und grösston deutschen Lebens-

versicherungsanstalt verw. aitot der Unterzeichnete.

Dr. Wilhelm Rasoh,

v. B. Zimmermann Co. Halle a. S.,
Gust. Bölte, Oſchersleben,
W. Sfederes leben G Oo., Bernburg,
Nr. Dem Halberſtadt,

Hand-Hackrechen, Kartoffel-Häufelpflüge, ſogen. Jgel in verſch. Größen,
Grasmähemaschinen, neueſte und bewährteſte Konſtruktion von 350 Mark an,

Lieferung zu Original-Fabrikpreiſen, unter Vergütung von hohem Vereinsrabatt.

Central-Ankaufstelle für landw. Naschinen u. Geräthe

des Iandw. Central- Vereins d. Prov. Sachen etc.
Malle D. S., Morſeburgerſtraße Nr.

Derselbe erbietet sich zu
19139

Steinweg 26.
vonTapeten

Von hen
Trausport

J d

zu den billigſten Preiſen in größter

Friedrich Arnolcd,

hochtragender und
frischmilchenderKühe

preiswerth bei uns zum Verkanf.

Gebr. Nrriedinmann,

12 Pf. an, Teppiche, Möbelſtoffe,
Tiſchdecken, Linoleum, Läufer

Auswahl empfiehlt 19969
Jnh.: Adolph HellerUſrichſtr. 11. Fernuſpr. 315.
im Hauſe „Mars-la-Tour“).

te ab ſteht ein großer

[10263

Marienſtr. 1a.

Bernſprecher 151.

unnnterbrochen geöſſfnet von 8-8
C

W Für das Comptoir
J einer Handelsmühles

wird ein junger Mann, welcher
kürzlich ſeine Lehrzeit beendete, n
zum 1. Jnli a. S zent Off.
unt. L. w. 31327 bef. Rud. Fs

8 Mosse, Halle. [10370 0
Zum 1. Oktober wird für einKiitgeſchaft ein Lehrlinge

mit guten Schulkenntniffen u. guter
Handſchragt e ipar- Offerten unter

Rud. Mosse
Halle aS. [10346

Für junge Kaufleute
iſt ein ſehr ſchönes großes Grund-
ſtück, an der Hauptſtraße gelegen, mit
Thoreinfahrt. roßen maſſiveng
Spe her und Kellerräumen, wegen
ſeiner Lage, paſſend für ein

Kolonialwagaren-Engros-,
Getreide-, Futter-Artikel- oderDüngemittelGeſchäft, umſtändehalb.

preiswerth zu verkaufen. Anzahlung
30,000 Mk. Aehnliches Geſchäft
ca. 20 Jahre ſchon darin betrieben.
Offerten unt. R. z. 31303 beförd.
Rud. Mosse, Halle a/S. [10244

6000 M zur 2. ſicheren Stelle
ſoſort oder ſpäter zu

h geſucht. Angebote sub W. V.
4922 beförd. Rudolf Mosse.
Halle a. S. 10347

Ein zuverläſſiger Hofmeiſt er, dergute Zeugniſſe beſitzt, wird auf ſogleich
geſucht.ilkergut Raſtenberg, (Thüringen.)

od. 1. Juli angenehme Stellen d.

Junges Mädchen ſucht leichten Dienſt
b. einem Kinde Meckelſtr. 18, i. Kell.

Land u. Stadtwirthſchafterin. Koch
mamſells, Köchin, Stuben-, Haus- uKindermädchen werden geſüchtu. nach
gewieſeſid. Pauline Fieckinger,
Raniſcheſtraße 19. [10372
Ein junges Mädchen aus guter

Familie ſucht Stellung als Stuben-
mädchen oder ähnliche Stellung. Auf
Wange frio ar v ere S ſtyng
Gefl. Off. unter Z. 10367 d. Exped.
d. Hall. Ztg. erb. [10367

Stallſchweizer.6 verheirathete und 4 er. Stall-

(hweizern ſind zum 1. Juli zu Daben

d. Trelſd, Zſcherben bei Halle a. d.

Saale. (10355
Juli bei hohemSuche Lohne ein in der Küche er

fahrenes Mädchen, das zugleich Haus-
arbeit übernimmt.

Frau Pfarrer Sehrödter
10354 Sandersleben (Anhalt.)

Per. 1. Juli wird eine jüngere Mam-
ſell geſucht welche, im Molkereiweſen
und der Federvichzucht ſchon Erfahrung

zum 1.

Kochen wird nicht beauſprucht.

Rittergut Döbernitz b. Delitzſch
„Ein junges Mädchen aus achtbarer

Familie welches gut bürgerlich kochen
kann und ſich keiner Arbeit ſcheut, wird
als Mamſell für das Herrſchafts hans
geſucht. Antritt 1. oder 15. Juni.
b. h Veuhof-Erytha.Leipzig.
10353] E. Snachse.

Din Hülſsheinzer,
W womöglich Schloſſer,

wird bei gutem Lohn zum Antritt
per 31. Mai er. geſucht bei der

Prov. u r NietlebenHalle a. S. ([[10348

Permiethungen.

meeOodwigſt R
ſt. aus Salon, 6 Stuben,J. Etage

r m. Zubehör per 1. Okt

hat. (10356

[10865

13.

Die Aufertigung, Lieferung und An

ſtellung des eiſernen Dachverbandes
und der Dachdeckung für den Erweiter-
ungsbaun der Hauptwerkſtatt Erfurt,
beſtehend aus rund:

52000 kg Schweiß- oder Flußeiſen,
1200 Seelen und
9400 Wellblech

ſoll öffentlich vergeben werden.
Der Verdingung liegen die durch die

Regieruüngs-Amtsblättker bekannt ge
gebenen Bedingungen für die Bewerb-
ung um Arbeiten und Lieferungen vom

7. Juli 1885 zu Grundee Zeichnungen, Bedingungen, Ge
wichts und ſtatiſche Berechnung können
in unſerem Dienſtgebäude, Gartenſtr. 1,
eingeſehen, auch gegen voſtfreie Ein
ſendung von 2.4 70 4 (nicht in Brief
marken) von uns bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit
der Aufſchrift „Lieferung und Auf-
ſring des eiſernen Dachverbandes
ür den n Meere der Haupt

werkſtatt Exrfürt“ verſehen bis zum
31. Mai d. J Je wita 11 Uhr än.uns einzureichen, zu welcher Zeit die
Eröffnung der eingegangenen Angeboteſtattfindet. so

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Erfurt, den 9. Mai 1892.

Königliches r wo
freihändige Bockverkauf

in hieſiger

Rambouillet-
Stammherde

hat begonnen. Zum Verkauf kommen
circa 80 Stück Jährlingsböcke zu
zeitgemäßen Preiſen. Zuchtprincit
iſt tiefe cdle Kammwolle auf r oßem
ten e lgreiger örper.Frühreife. Herde iſt vielfach mitdalen Preiſen r ſo zuletzt
im Mai 1890 in Berlin mit dergoldenen Stagtsmedaille Er. Maje
ſtät des Kaiſers und Königs als
Züchter-Ehrenpreis. Beſichtigung der
Herde jeder Zeit gern geſtattet.
Wagen auf Verlangen Bahnhof Nord-
hanſen oder Kl. Furra.

Bredt.Caxloburg- Neutzelsrode b. Kl. Dur

oS
Stammschäferei Iöberitz.
Oxfordſhiredown Voll

blutheerde.
Der freihändige Verkauf von 60

Stück ſchweren, ſchönen Vollblut
Jährlingéböcken beginnt am 19. Mai

p. Sick. Die Böcke werden frei Sr.
Stumsdorf (Magdeburg- »Leipzig) ge

liefert. [9589Domaine Löberitz
bei Zörbio, Mai 18092.

Mörries,
Oberamtmann

X Gehr. Rollstuhl pehen
Menlehn geß o mit d
unter C. p- 'bef.Mosse, chüee en alten ſof-

Fr. Fleckinger, kl. Ulrichſtr. 28.

rer ſtraße 11. Göffnet von 7t der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

zu verm. Beſicht. Vorm. 10-1 nur
parterre links. [970

Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends.
VebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei

er. Der Durchſchnittspreis iſt 150 7

ee

e
S e
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